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Gedanien über unſer landwirtſchaftliches Webel 


Von H. Schmellekamp⸗Sendſchau. 


Gerade in wirtſchaftlich ſchweren Zeiten gewinnt auch 
das Vereinsleben an größerer praktiſcher Bedeutung. 
Denn jeder gut aufgezogene Verein verkörpert den Selbſt⸗ 
hilfegedanken im Dorfleben und ſoll den Mitgliedern 
mit Rat und Tat zur Seite ſtehen, um die Schwierigkeiten 
des Alltags mit vereinten Kräften zu zwingen. 
Vor mir liegt das Mitgliederverzeichnis des alten land⸗ 
wirtſchaftlichen Vereins Sendſchau⸗Wilhelmsau. Bereits im 
Jahre 1897 i 
Träger der Namen jener erſten Mitglieder ruhen bereits 
größtenteils in kühler Erde oder ſitzen heute als Greiſe in 


unjerer Mitte. Die aus allen Gebieten Mittel⸗ und Weſt⸗ 


deutſchlands und Teilen Kongreßpolens ſtammenden Mit⸗ 
glieder wurden durch die Vereinsveranſtaltungen geſellſchaft⸗ 
lich näher aneinandergebracht, ferner wurde den Mitgliedern, 
denen die hieſigen Verhältniſſe doch größtenteils fremd 
waren, durch geeignete Beratung in engſter Zuſammenarbeit 
mit der 1 bei dem Aufbau und der 
Einrichtung zda. geholfen. 
- fanb ro tE tajali Schulen ſtand zur Verfügung, 
der heranmwad 

Dune ehr große Fortſchritte auf dem Gebiete 
Düngerweſens und der Fütterungslehre zu DETALI 
Mochten die Mitglieder auch inmitten einer national fremden 
Umgebung wohnen, jo jtand doch der ganze Staatliche Ver⸗ 
waltungsapparat zur Verfügung, um ihre nationalen und 
kulturellen Intereſſen zu ſchützen und zu fördern. 
Durch Aenderung des Vereinsbezirks ift die Mitglieder: 
gabi der heutigen Ortsgruppe der WG Wilhelmsau und 
Umgegend in den Jahren nach 1918 auf über 100 geſtiegen. 


Wohl hat die Generation, die heute die Führung der Wirt⸗ 
ſchaften in den Händen hat, noch eine gründliche Schulbildung 


: hinter ſich, aber die Geſetze werden heute in einer s 
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poznan (Pofen), Zwierzunieeka 13 I, den 28. März 1984. 


iſt dieſer Verein gegründet worden, und die 
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muß Stockungen erleiden für die Mitglieder, die für > 
und und fonftiger Mitteilungen das Jahr 1034 ihren Beitrag noch nicht geleiſtet botem ża 


höhe des Beitrages ſiehe Fentralwochenblatt Ar. 53 vom 29, dezember 1938 und sze 


die be abe die Bezirksgeſchäftsſlellen, unſer Konto bel 
der Landesgenoſſenſchaſts bank Pofen, aa 3, oder Poſt⸗ 
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34. Jahrgang des Poſener Raiffeifenboten. 
15. Jahrgang 


geſchrieben, die dem größten Teil der Mitglieder fremd i = 


Einſchneidende Aenderungen in den gejeblihen Bejtimmun 2, 


Blicken wir aber mal A Jahre ilr in d Zu 
kunft, dann wird dasſelbe Buch, das hier heute vor mir liegt, 
jemand in Händen halten, der vielleicht heute noch de 
Schultorniſter trägt. Und dieſelbe Generation, die heute 
guter Schulbildung ſchwer zu kämpfen hat, um ſich den ge 
änderten Verhältniſſen anzupaſſen, wird die Leitung de 


müſſen, die heute bei zweiſprachigem oder bzw. gänzlich 
fremdſprachlichem Unterricht in der Schule Uberho ekt nicht 
mehr gut leſen und ſchreiben kann, wie wir es heute auf den 
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der immer wieder feſtſtellen müſſen. Eine landwirtſchaft⸗ 
Fachſchule wird infolge der ſchlechten wirtſchaftlichen 
rhältniſſe leider nur noch verhältnismäßig ſelten beſucht. 
Wir können alſo nicht umhin, feſtzuſtellen, daß, für die weite 
Zukunft geſehen, ein Rückſchritt unſeres Bauerntums un⸗ 
ausbleiblich ijt. Die Bindung von Blut und Boden wird ſich 
jedoch nur über den Weg der Schulung des Geiſtes 
ollziehen können. Beſtenfalls werden wir ſonſt kein freies 
Bauerntum, ſondern nur noch ein trauriges Helotentum be⸗ 
fiken, das von einer wirtſchaftlich ſtärkeren, fremdnationalen 
Umgebung nur zr leicht überholt werden kann. Der land⸗ 
wirkſchaftlichen Berufsorganiſation wird alfo in Zukunft 
unbedingt eine erhöhte Bedeutung zufallen. Auf den Ver⸗ 
einsſitzungen bietet fich der heranwachſenden Generation Ge⸗ 
legenheit, ſich Fachwiſſen anzueignen bzw. zu ergänzen. 
Ferner werden wir den Söhnen ustauſch, der in 
Deutſchland für den Erbhofbauern obligatoriſch werden fol, 
in Zukunft erhöhte Bedeutung beilegen müſſen. Der größte 
Teil der heranwachſenden Jugend kommt heute kaum noch 
über das eigene Dorf bzw. Kirchſpiel hinaus. Da bietet der 
mit keinen beſonderen Unkoſten verbundene Austauſch der 
heranwachſenden Söhne Gelegenheit, dieſe in andere Gegen⸗ 
den und in Betriebe, die unter anders gearteten Verhält⸗ 
nijjen bewirtſchaftet werden müſſen, zu bringen Das wid- 
tigſte, das dabei erreicht werden ſoll, ift: Das Blickfeld des 
heranwachſenden jungen Menſchen zu weiten und fein Willen 
zu vervollkommnen. So ein Menſch wird dann ſpäter keine 
Kirchturmspolitik mehr betreiben, als wenn es über den 
Horizont hinaus keine Berufsgenoſſen mehr gäbe. 


Unſere landwirtſchaftlichen Vereine ſind 
ebenſo wie unſere Genoſſenſchaften Einrichtungen, 
die für die Dauer gegründet ſind. Während das wirtſchaft⸗ 
iche Leben in den Genoſſenſchaften ſeinen Niederſchlag und 
telpunkt findet, Jol fih das geiſtige Leben in landwirt⸗ 
ſchaftlichen Bereinen abjpielen. Nirgendwo läßt fih das 
Spiel des Aufeinanderfolgen der Generationen beſſer ver⸗ 
cigen als im Bauerndorf. Ja, die Mitgliederliſten der Ver⸗ 
eine und Genoſſenſchaften bieten allein mitunter ſchon ein 
Stück Familiengeſchichte der einzelnen Höfe. Wer 
daher an eine leitende Stellung innerhalb des Dorflebens 
berufen wird, muß von vornherein davon überzeugt ſein, 
daß die Landwirtſchaft bei der heutigen wirtſchaftlichen 
Struktur nicht nur eine Berufsorganifation braucht, 
benſo wie auch jeder andere Beruf ſeine Fachorganiſation 
beſitzt, um ſeine Intereſſen vor na und anderen Berufs- 
ſtänden zu vertreten, und die Mitglieder wirtſchaftlich und 
geiſtig zu fördern, ſondern daß er auch in großen Zeit⸗ 
umen zu denken verſteht. Was für den Augenblick oft als 
bequem empfunden wird und unpopulär erſcheinen mag, 

in für die weite Zukunft geſehen, richtig ſein. Leider 
önnen wir uns ſehr oft nicht über die Grenzen des eigenen 
oder Dorfes hinaus in die Zuſammenhänge des ge⸗ 
en Berufsſtandes hineindenken. Und letzten Endes 
iſt unſer geſamter landwirtſchaftliche Berufsſtand doch wie⸗ 
der nur ein Teil unſeres geſamten Volkstums, wenn auch 
der zahlenmäßig ſtärkſte. In zehn Jahren konnten wir eine 

ndwirtſchaftliche Berufsorganiſation gro⸗ 
Ben Stils aufbauen und erhalten, weil Groß und Klein⸗ 
grundbeſitz zuſammengehalten haben und in ihr allein 
die zuſtändige und vertrauenswürdige Ver⸗ 
tretung ihrer wirtſchaftlichen und kulturellen Belange 
erblickte. Was in einem Jahrzehnt durch Not und natio⸗ 
nales Solidaritätsgefühl einerſeits und wirt⸗ 
ſchaftliches Denken andererſeits zuſammengeſchmiedet 
worden iſt, das kann unmöglich heute durch unverantwortliche 
Schwätzer, denen jedes tiefere Verſtändnis für die wirklichen 
Lebens⸗Intereſſen und Belange unſeres Landvolkes von 
vornherein abzusprechen ift, mit an den Haaren herangezoge⸗ 
nen Argumenten zertrümmert werden. Die gemeinſamen 
Ziele haben den Groß⸗ und Kleinbeſitz zu einer Schickſals⸗ 
gemeinſchaft zuſammengeſchmiedet, die ſo dringend nötig iſt, 
daß ſchon allein der Gedanke an eine Trennung dieſer beiden 
Bo Berratam Volkstum bedeutet. Ebenſo 
ft es, für die fernere Zukunft geſehen, als ein Fehler gu 
bezeichnen, wenn Konjunkturritter glauben, dadurch einen 
beſonders großen Anhang zu gewinnen, daß ſie den Anſiedler 
als einen mit beſonderen Rechten ausgeſtatteten Teil 
unſeres Volkstums bezeichnen und ihn in Wirklichkeit dadurch 
aus der Volksgemeinſchaft herauszureißen verſuchen. Das 
Wort „Anſiedler“ war ein Ehrenwort für die Generation, 
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die mit geringen Barmitteln, aber großer Arbeitsenergie 
auf einem oft unkultiviertem Ackerſtück fih eine Exiſtens 
unter Einſatz der beſten Lebenskräfte geſchaffen hat. Die 
heutige Generation kann der vorhergehenden den Dank für 
die geleiſtete Arbeit nicht bejjer abſtatten, als wenn jie durch 
intenſive Arbeit alles daran ſetzt, um das ererbte Gut 
der Familie zu erhalten um es eines Tages in verbeſſertem 
Zuſtande der nachfolgenden Generation zu übergeben. Aber 3 
ein Recht, ſich als „Anſiedler“ zu bezeichnen, hat die heutige , 
Generation nicht mehr. Genau fo, wie aus den Koloniſten 
und Holländern, die ſich vor rund 200 Jahren hier angeſiedelt 
haben, heute Bauern geworden ſind, werden ſich auch die 
Anſiedler innerlich immer mehr dahin umſtellen müſſen, 
Bauern zu ſein, die durch den Rentengutsvertrag eine be⸗ 
ſondere Rechtslage beſitzen. Ihre Beratung und Betreuung 
liegt bei der Berujsorganijation in unzweifelhaft guten 
Händen. Eine wahre Volksgemeinſchaft kennt 
keine bevorrechteten und benachteiligten 
Glieder, ſondern kann nur bei völlig gleichberech⸗ 
tigten Gliedern beſtehen. 

Es war ſchon immer ſo geweſen, daß derjenige, der 
innerhalb ſeiner Dorfgemeinſchaft, ſei es in der Genoſſen⸗ 
ſchaft oder im Verein, eine Führerſtellung eingenommen 
hatte, nicht nur einen ſcharfen Blick für die wirtſchaft⸗ 
lichen Not wendigkeiten des Dorfes beſitzen mußte, 
ſondern auch von einem hohen Idealimus beſeelt, nicht achtlos 
an den geiſtigen Strömungen, die auf das Dorf eindringen 
und einwirken, vorübergehen durfte. Beſonders zu einer 
Zeit wie die heutige, in der faſt jeder mit wirtſchaftlichen 
Schwierigkeiten zu kämpfen hat, iſt es doppelt ſo ſchwer, und 
die Verantwortung für den einzelnen doppelt ſo groß, dafür 
zu ſorgen, daß über den materiellen Nöten nicht die ideel⸗ 
len Ziele verloren gehen oder in eine falſche Richtung 
geleitet werden. Da heißt es eben den Mut aufzubringen 
für die wirklich wahren Lebensgrundſätze einzutreten, auch 
da, wo ſie gerade augenblicklich nicht populär ſind. Noch immer 
jt es auf der Welt jo geweſen, daß ſich auf die Dauer nur das 
Wahre und Echte durchzuſetzen vermocht hat. Und den Glauben 
daran dürfen wir heute nicht verlieren. Wenn wir dieſem Ziele 
nachſtreben, haben wir nicht nur unſere Pflicht getan, ſondern 


wir haben auch unfer- Teil dazu beigetragen, ein wirtſchaftlich 
und national geſundes Bauerntum zu ſchaffen und zu ets 


halten. 
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Ueber den Anbau von Sommerölfrüchten. 
5 Anbau von Lein lachs). 


Der Lein liebt humoſen Mittelboden mit mildem Lehm 
oder ſandigem Lehm. Doch bringt er auch noch auf friſchem 
Sande zufriedenſtellende Erträge. Jede Bodenart fot fiH 
aber in guter Kultur befinden. Nicht geeignet für den Lein⸗ 
bau find dürrer Sand, ſchwerer Lehm oder Ton ſowie Moor⸗ 
boden. Ferner darf bei keiner Bodenart ſtauende Näſſe im 
Untergrunde vorhanden ſein, obgleich die Oberkrume die 

Feuchtigkeit nicht ſo bald hergeben darf. Aus letzterem Grunde 
kann man auch auf friſch umgebrochenen Wieſen oder Weiden 
gute Erfolge mit dem Leinanbau erzielen. Allerdings muß 
der Umbruch im Herbſt erfolgt fein, weil fich ſonſt die Her⸗ 
richtung des Landes und die Bejtellung im Frühjahr zu lange 
hinausziehen würde. ; l 

Als befte Vorfrucht gilt der Hafer. Hiernach zeigt der 
Flachs eine beſonders gute Faſerentwicklung. Im übrigen 
kann er auch nach Weizen, Roggen und einjährigem Klee 
folgen, ſofern letzterer nicht zu üppig war und daher vielleicht 
zuviel Stickſtoff im Boden angeſammelt hat. Hackfrüchte find _ 
ebenfalls als gute Vorfrüchte Seen EU wenn fie nicht auf 
allzu humusreichem und mit Stickſtoff oder Kalk überdüng⸗ 
tem Boden ſtehen. Von den Hackfrüchten hat ſich wiederum 
die Kartoffel als geeignetſte Vorfrucht erwieſen. ee E 
darf der Lein auf keinen Fall nach jid ſelbſt folgen. Biele 
mehr gilt er als höchſt unverträglich mit ſeinem Artvor⸗ 
gänger, ſo daß man erſt in 8 Jahren wieder daran denken 
kann, ihn auf dieſes Feld zu bringen. ZY. 5 

Bei der Düngung müſſen Stallmiſt, Jauche und 
peter ausſcheiden, da die Stengel ſich nach ihnen zu 
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Anſere Sefhäftsräume 


jind von Freitag, dem 30. März, bis ein- 
schließlich Montag, dem 2. April d. Is., 
geſchloſſen. 


Landesgenossenschaftsbank 
Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowiedzialnością Poznań 


Landwirtschaftl. Zentralgenossenschaft 
i Spółdz. z ogr. odp. 
Landwirtschaftliche Hauptgesellschaft 
Tow. z ogr. por. 
Verband deutscher Genossenschaften 
in Polen 
i zap. stow. in Poznań. 
Verband landwirtschaftl. Genossenschaften 
in Westpolen 
T. 2. in Poznań. 


Landw. Zentralwochenblatt für Polen 


Die Samenkörner jollen von gelblich⸗brauner Farbe 
ſein und müſſen noch ihren natürlichen Glanz haben. Weitere 
Vorbedingung ift möglichit gleichmäßige Größe. Bei geſunder 
Saat kann dieſe mehrere Jahre alt ſein. Jede Sagt ſoll ſorg⸗ 
ſam von Unkrautſämereien, beſonders von Flachsſeide, Acker⸗ 
und Taumellolch, befreit werden oder noch beſſer dieſe gar 


Credit lichſt 90 Prozent betragen und darf nicht unter 75 Prozent 

5 Fp. z ogr. odp. ſinken. In neuerer Zeit wird mehr die Drillſaat gewählt. 
Westpolnische Land wirtschaftliche Wenn man bei dieſer die Reihen 10—12 Zentimeter weit 

$ : Gesellschaft e. V. nimmt, kann man eine feine Faſer erzielen. Noch Vorſichtigere 
; ; nehmen jedoch die Drillbreite noch enger. Soll aber die Saat 


veräfteln, die Faſer fich vergröbert und eine geringe Mus: 


beute gibt. Ferner neigt der Lein nach dieſer Düngung zum 
Lagern. Außerdem würde dadurch der Unkrautwuchs ge⸗ 
fördert werden. Hat der Dung eine Zeitlang in kleinen 
Haufen auf dem Felde gelagert, ſo entſtehen Geilſtellen. 
Auf 9 bilden die Pflanzen eine ſo minderwertige Faſer 
aus, daß fie nachher oft zum Werg geworfen werden muß. 

Jedoch iſt der Lein für alte Dungkraft im Boden ſehr dank⸗ 
bar shalb ſoll die Vorfrucht ſtets Stalldung erhalten. 

lichen Düngemitt zan dem Lei 


jetot | * 
führen. [ 
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Die Kalidünger ſowie die langſam löslichen mehr Kalk 
enthaltenden Phosphaldünger find ſchon im Herbſt oder 
Winter auszuſtreuen. Die waſſerlöslichen Phosphatdünger 
können noch bei der Ausſaat gegeben werden. Der Lein iſt 
zwar auch kalkbedürftig, jedoch würde unmittelbare Kalk⸗ 
düngung die Faſer brüchig machen. Deshalb muß kalkarmer 
Boden ſchon einige Jahre vorher mit Kalk angereichert wer⸗ 
den. Nur wenn der Lein ausnahmsweiſe einmal auf ſchweren, 
wenig tätigen Boden geſetzt ſein ſollte, kann eine unmittel⸗ 
bare kleine Kalkgabe von 6 Ztr. Branntkalk auf einen Morgen 
von Vorteil ſein. Dieſer muß im 1 Frühjahr ſehr 
gleichmäßig — am beiten mit der Maſchine — ausgeſtreut 
und ſofort flach eingebracht werden. Am heikelſten ift die 
Stickſtoffdüngung. Nur da, wo der Boden in den letzten 
Jahren in der Stickſtoffdüngung eine Zurückſetzung erfahren 
hat, bann man unmittelbar zum Lein etwas Stickſtoff geben. 
Ferner kann ſtarker Fraß von Erdflöhen, der ſich beſonders 
nach längerer warmer und trockener ee, zeigt, eine 
Hilfsmaßnahme für die junge Saat erforderlich machen. 
In ſolchem Falle iſt eine Kopfdüngung angebracht, und man 
greift dann zur Salpeterdüngung, läßt es aber bei 12 bis 
25 Pfund Natronſalpeter je Morgen bewenden. ; 

Die Bodenbearbeitung erſtreckt ſich zunächſt auf tieferes 
Pflügen im Herbſt. Hierbei jol die Oberkrume bis zur vollen 

Tiefe genommen werden. Im Frühjahr wird nach genügen⸗ 
der Abtrocknung das in rauher Furche liegende Land abge: 
ſchleppt, dann mit der Egge und einer geeigneten Walze klar 
und wieder dicht gemacht. Alle Erdklümpchen müſſen ſorg⸗ 

fältig zerkleinert werden, Iſt der Acker jedoch über Winter 

ehr zuſammengeſchlämmt, dann ift flaches Pflügen mit 
dem mehrſcharigen a worzuziehen. Die Schälfurche 
ſoll nicht tiefer als 4 Zentimeter gehen. Iſt noch Zeit genug 

‚vorhanden, fo kann man den Acker fih noch wieder begrünen 
laſſen und darauf das Unkraut ein zweites Mal vernichten. 
< Unmittelbar vor der Ausſaat darf der Acker nicht zu locker 
ein, damit der Same nicht zu tief in den Boden kommt,‘ 
= r * Nr. * i ie E ur x $ \ ; 2 h ; 
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an Niederſchlägen zu fehlen pflegt, da bringt frühe Saat 
einen größeren Ertrag. Ferner treten bei dem kühleren un! 
feuchteren Wetter im April die Erdflöhe noch nicht in größe: 
ren Mengen auf. Immerhin kann der Lein aber noch bis in 
den Juni hinein ausgeſät werden. Ja, man hat ihn ſogar noch 

nach der Wintergerſte im Juli ausgeſät. Die ſpäten Saaten 
blenden manchmal durch guten Stand. Doch bleibt das Ernte 
gewicht der Spätflachsſorten hinter dem der Frühflachsſorten 
zurück. Je feuchter aber Klima und Bodenkrume find, dejto 
mehr verwiſcht ſich der Unterſchied. Wo der Lein gut gedeiht 

é 
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und man zu einer Ausſaat in größerem Umfange ſchr 
wird man daher dieſe doch auseinander ziehen, da man 
die umfangreichen Arbeiten der Unkrautpernichtung 
der Ernte nicht bewältigen bann. GRA 


Die Pflege der Saat beſteht in Verhütung der Kruſten⸗ 
bildung des Ackers, welche der Lein nicht verträgt, ſowie i! 
Reinhalten von Unkraut. Die Kruſte wird durch entſpre 
Walzen gebrochen. Das erſte Mal muß dies womöglich 
vor Anfang der Saat geſchehen. Das Unkraut wird bei B 
jaat durch Jäten entfernt. Das wird gewöhnlich zweimal 
genommen. Beim Jäten muß der Boden fo weit abgetro 
ſein, daß die Pflanzen beim Niederdrücken durch den tnie 
enden Jäter nicht am Boden kleben bleiben. Damit der Wind 
fie wieder aufrichten kann, ſoll auch gegen den Wind gejäte 
werden. Bei Drillſaat erfolgt zuerſt ein Durchgehen der Sag 
unter Ausziehen des Unkrauts. Iſt der Reihenabſtand gr 
genug, fo wird ſpäter gehackt, und zwar nötigenfalls zwe 
bis dreimal. Zum Handhacken empfehlen ſich Hacken mi 
zwei ſchmalen Hackmeſſern an einem Stiel, 
Die Ernte des Leins wird am beſten durch Rauf! 
durch Ausraufen der ganzen Pflanze aus dem B 
| genommen. Das Schneiden mit der Sichel würde Ti 
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on ftatten gehen. Beim Abmähen mit der Senſe oder Ma Nach gut gedüngten Kartoffeln oder Futterrunkeln als 
hne e Stengel zu tr durcheinander fallen und Vorfrucht dürften nur ſchwache Kunſtdunggaben erforderlich 
außerdem zuviel Maſſe durch die hohe Stoppel verloren | Jein. Die Einſaat kann von April bis Mai erfolgen; die 
en. Das Raufen beginnt etwa 100 Tage nach dem Aus⸗ Schnittreife kritt im Laufe des Auguſt ein. Man drillt 
„Jedoch darf nicht ſchon gerauft werden, wenn die Sten⸗ auf 25 em und braucht dann 3—6 Pfd. je Mg. Samen; für 
noch friſch find und viele grüne Blätter daran ſitzen. Breitſaat findet man Angaben von 4—7 Pid. Zu bevorzugen 
Dann find auch die Samenkapſeln noch vollſtändig grün. | it die Reihenſaat, damit gehackt werden kann, denn die 
Der Samen eignet jih ſpäter nicht zur Saat und muß auch zuerſt recht ſchwachen Pflänzchen werden leicht vom Untraut 
um Füttern als minderwertig betrachtet werden. Die al en et Samen darf nur flach liegen, ein > 
tengel trocknen ſelbſt bei günſtiger Witterung nicht voll⸗ t . : 5 23 

919 aus und t infolgedeſſen bei ſpäterer Lagerung | Ernie erfolgt mi der Sichel, 1 es Se = 
Gärung, ſchließlich in Fäulnis über. Dadurch kann die | Han gerauft. Man bindet ſchwache Garben und ſtellt wie 


ki STO: 18 8 i in Kapellen auf. Der Ertrag ſchwankt zwiſchen 
unter Umſtänden völlig wertlos werden. — Wiederum beim Flachs in j f: 
bes en auch nicht zu ſpät [tatifinden, da fih fonft 4—8 Str., ausnahmsweiſe bis 10 Ztr. Körner. > 
ine brüchige Faſer ergeben würde. Die richtige Zeit iſt Der Leindotter hat vor allen Oelfrüchten voraus daß 
ielmehr gekommen, wenn die Stengel zeiſiggelb geworden er von pflanzlichen und tieriſchen Schädlingen nur wenig zu 
b fajt fämtliche Blätter 1 ine Die Samentapjefn leiden hat. | 
haben dann eine bräunlichge arbe, und die Samenkör⸗ = 
ner in ihnen beginnen fih zu bräunen. Soll aber die Samen⸗ Erkälten der Saatkartoffeln. 
gewinnung die Hauptſache ſein, jo müſſen die Pflanzen ſtehen 
iben, bis die Samenkörner braun und hart geworden ſind 
ind Glanz angenommen haben. Die Stengelfaſer iſt dan 
aber grob geworden, hat alſo an Wert verloren. - 
Nach dem Raufen bekommt der Lein eigentlich erft die 
ichnung Flachs. Das Trocknen des Flachſes und die 
weitere Bedeutung desſelben erfordern beſondere Sorgfalt 
Sachkenntnis. : > 


Anbau von Sommer-Raps und Rübſen. 
Sommerraps erfreut fiH zu keiner Zeit eines beſonderen 
Anſehens. Von ihm wird allgemein behauptet, daß er bei 
hohen Anſprüchen an Boden, Kulturzuſtand, Düngung 
nd Pflege anſehnlich niedrigere Erträge als der Winter⸗ 
s liefert. Außerdem ſoll er anfälliger für Schädlinge 


ellungs⸗, Pflege⸗ und Erntearbeiten zu bieten. 
der Winterraps aus, jo wird nicht eine Anſaat von | 
raps als Lückenbeißer empfohlen, ſondern eine Nach⸗⸗ 

OMMELLEN n R ZSR 
Der Anbau des Sommerrübſens bietet folgende Vor- f 
eile; Seine Anſprüche an Klima und Boden find gering. 
m Gegenſatz zum Raps kann er auch auf ſteinigen, flach⸗ 
ründigen Böden zu ſtehen kommen. Gegenüber einer Ver⸗ 
jebung des Zeitpunktes feiner Einſaat ift er nicht empfind⸗ 
er kann ſehr früh, aber auch bis Anfang Juni geſät 
erden. Seine Vegetationszeit tjt kurz; fie dauert 15—16 | 

chen. — Unter ſehr günſtigen Standortsver 


=) 


hältniſſen 
er wohl noch als zweite Frucht nach Wintergerſte an⸗ K 


bereitung des Bodens ſoll ſorgſam fein. Ueber 
folgendes: Steht der Rübſen nach ſtallmiſt⸗ 
ucht oder in direkter mittlerer Stallmiſt⸗ 
n folgende Zuſatzdüngungen je Mg.: 50 bis 
felſaures Ammoniak, 40—50 Pfd. Superphosphat 
5 zu 50 Pfd. 40prozentiges Kaliſalz. Die Ausſaat⸗ 
igt für Drillſaat und 20—30 cm ET, 
Pfd. je Mg.; bei Breitſaat 6—10 Pfd. Die Pflege 
in 1—2 Hacken und im Kampf gegen den Erdfloh, 
t, wo er ſich einmal eingebürgert hat, ein Hochkom⸗ 
m der Ausſaat nur zu oft in Frage ſtellt. Die Ernte ift 
ich der des Winterrapſes und Rübſens. Gedroſchen wet: 
Durchſchnitt 3.5—6 Itr. Die Preßrückſtände dienen 
tterung; ein Unterſchied zwiſchen Raps- und Rübſen⸗ 
wird nicht gemacht. 5 


ſich bei Kartoffeln der ſüße Geſchmack bemerkbar, dann 9. 
die Temperatur in den Aufbewahrungsräumen der Karto 
längere Zeit auf dem Nullpunkte geſtanden. Für Spe 
kartoffeln ijt das unbedenklich, weil der füße Geſchmack 
wärmerer Lagerung wieder verſchwindet. : 


| Hafernematoden. 
Die Urſache der ſogenannten Hafermüdigkeit eine Ź 
Bodens find die Hafernematoden, auch Haferälchen gena 
Dieſe Krankheit iſt daran zu erkennen, da die Pflanzen na 
geſundem Auflaufen bald zu kümmern anfangen; die tte 
vergilben allmählich. Im Juni und Juli ſind die 
leicht an den Pflanzen feſtzuſtellen. Zieht man zu 
| kranke Pflanzen vorſichtig aus dem Boden und ſpült 


R: 


noch gebaut werden. Er nimmt ſelbſt mit trockenem 
ckenem Moorboden fürlieb. Er beſchattet den Boden 
wächſt ſehr ſchnell, R daß man eine Nachfrucht folgen 
kann. Sein Preßtuchen enthält immerhin etwa 25 
verdauliches Eiweiß und etwa 9 Prozent verdau- 
ett; er wird vom Milchvieh ohne Zögern ange- 
um Vorteil kann man ihm ſchließlich anrechnen, 
aß ſein reifer Samen nicht leicht ausfällt. Infolge dieſer 
Eigenſchaft hat man den Leindotter früher häufig als Stütz⸗ 
frucht für langſtrohige Erbſen benutzt. Man ſäte je Morgen 
1. Pfd. Leindokter breitwürfig in die bundbre hohe Erbſen 
ern. . ` 1 SER: 


2 


jo zeigt der Rotklee ein beſſeres Wachstum. Hack 
mit Tiefkultur, die häufig zu Zuckerrüben vor 
men wird, liebt allerdings der Klee ebenfalls nicht, da 
in der Tiefe feſten Boden haben mill. FR 
Das Zurückbleiben des Rotklees im erſten Jahre ka 
ferner darauf beruhen, daß aus der oberen Bodenſchi 
bereits zu viel Kalk nach unten abgewandert ijt, während 
ſich im Untergrunde noch in genügender Menge vo 
findet, ſo daß der Klee ſich ſpäter erholt. Aehnlich kann 
ih mit dem Bodenwaſſer verhalten, wenn feit der Ausſa 
des Klees Niederſchläge in ausreichender Menge nicht ge 
fallen ſind. RM BĘ 
Weiter ift der Urſprung der Saat von Wichtige 
keit. Iſt die Witterung längere Zeit rauh und kalt, fo wir 
der Beſtand lückenhaft. Dies kann aber nicht nur den Ver⸗ 
luſt einer Ernte bedeuten, ſondern das Feld iſt dann ſtark 
verunkrautet, ſo daß der Kampf mit dem Unkraut in den 
folgenden Jahren einen weiteren Verluſt bedeutet. Will 
fich gegen dieſen doppelten Verluſt ſchützen, fo ſehe man ſich 
beizeiten nach guter Sagt um. € ee 


Landwirtſchaftliche Dereinsnachrichten 


- An: und Verkäufe. 

Spargelanbauern bietet jid Gelegenheit jedes Quantum 
Spargel bis 10 Bir. täglich abzuſetzen. Meldungen an die W 
polniſche Land wirtſchaftliche Geſellſchaft Oſtroſwo Wlkp, erbet 


ab dann ſieht man an den Wurzeln zahlreiche milchigweiße 
Gebilde von der Größe eines Weißkleeſamens. Dieſe Gebilde, 
die ſich leicht zerdrücken laſſen, ſind die Weibchen der Haferne⸗ 
matoden. Sie enthalten bis zu 400 Eier. Die Weibchen ver⸗ 
wandeln ſich allmählich in braune Zyſten und fallen von den 
Wurzeln ab. Die Zyſten find tote, mit Brut gefüllte Weibchen. 
Stark infizierte Felder können über 2500 ſolche Zyſten je 
Liter Erde enthalten. Der Inhalt dieſer Zyſten, wird nach und 
nach entleert, worüber bis zu 3—6 Jahren vergehen können. 
Der Hafer wird alſo innerhalb dieſer Zeit immer wieder von 
Nematoden befallen werden. Weil die Krankheit im Anfangs⸗ 
ſtadium meift neſterweiſe auftritt, herrſcht bei den Landwir⸗ 
ten oft die Meinung, daß dieſe auf Bodenſäure oder andere 
Bodeneinflüſſe zurückzuführen ſei. Das iſt jedoch nicht der 
Fall; die Hafernematode meidet ſauren Boden. 
; Die Hafernemotoden gehören zur Ordnung der Faden⸗ 
wülrmer. Die männlichen Nematoden haben nach vollendeter 
Entwicklung eine galförmige Geſtalt, wandern als 1 Milli⸗ 
meter lange Aelchen in den Boden aus, wo ſie die an den 
Wurzeln sitzenden Weibchen befruchten. Die aus den Eiern 
eſchlüpften Junglarven ſind kaum einen halben Millimeter 
lang, bohren ſich mit einem Stachel in die Haferwurzeln 
4 ein, zerreißen das Gewebe und hemmen dadurch die Nahr- 
ſtoff⸗ und Waſſerzufuhr und ſchädigen die Pflanze. 

Die Schmaroßer befallen am häufigſten den Hafer, gehen 
aber auch auf Weizen und Gerſte, weniger auf Roggen. Neben 
dem Hafer wird hauptſächlich die Gerſte befallen. Wo aber 

der Befall eintritt, führt er ſtets zu einer ſtarken Bodenin⸗ 
fektion. Die Verbreitung und Einſchleppung der Nematoden 
geſchieht durch Anfahren von Abfällen von verſeuchten 
Böden, durch Geſpanntiere, Ackergeräte ulm. Auch Jollen f 

Rübenblätter, friſcher Stalldung und Abortdünger die Ber: | 

mehrung der Nematoden ſtark begünſtigen, wohingegen 

-farte Kaligaben die Entwicklung beeinträchtigen foll. Nicht 

ohne Einfluß auf den Befall iſt die Beſtellung und Boden⸗ 
bearbeitung der beſtellten Schläge, die möglichſt früh zu be⸗ 
ſtellen find. Zu empfehlen ift dabei häufiges Walzen nach 
der Saat; — b e der verſeuchten Felder ſoll ſo feſt 
mie irgend möglih) ein, = d U d: Es wird beabſichtigt, ab Mitte ai einen Hau 

Die beſte Bekämpfungsmöglichkeit beſteht jedoch in haltangskurſnz e x 015 lie 

i Gute Vorfrüchte gu alte aż 19 m 1 e = gen, auch 1 


pVereinskalender. 

JJ 8 

Sbrechſtunden: Schrimm: Montag, 26. 3, von 10 — 12 Uhr 
im Hotel Centralny. Wreſchen: Donnerstag, 29. 3. und 12.4, im 
Konfum, Poſen: Jeden Freitag vorm. in der Geſchäftsſtelle ul. 
Piekary 16/17, Verſammlungen: Ortsgruppe Kiia: Sonnabend, 
24, 3, um 6 Uhr bei Bulinſki in fiaz. Krei e Schrimm: 
Montag, 26. 3., um 11 Uhr im Hotel Centralny, Schr Wahl 
der Delegierten des Kreiſes Schrimm. Sän liche Mitglieder des 
Kreiſes Schrimm find hierzu eingeladen. Ortsgruppe Podwegierki 
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nimmt entgegen 


Auf, nema 

dann Weizen und Tchließlich 

man baut auf verfeuchten Feldern Hackfrüchte, Hülfenfrüchte, | vorm. in der Konditorei Ker 

Klee oder Luzerne an, die von den Nematoden nicht gefähr? | Fran Trojanowſki. Samter: Dienstag 
det werden. £aw. Inſp. Haifk. 


Zurückbleiben des Rotklees im erſten Jahre. 

Manchmal iſt der hier in Rede ſtehende Mangel darauf 
zurückzuführen, daß einige Jahre vorher auf demſelben 
Schlage andere Hülſenfrüchte, wie Bohnen oder Erbſen, 


angebaut worden find. 755 et 
Daß die Knöchelbakterien dieſer Hülſenfrüchte, 
deren Stickſtoffvermittler, die Vermehrung und Wirk 
derjenigen des Rotklees beeinträchtigen, ift jedoch k 
zunehmen. Denn unter dieſen Arten von Bakte 
eine gewiſſe Verwandſchaft; ferner zeigen ſie 
fähigkeiten gegenüber veränderten Ve 
entnehmen jene Hülſ nähernd 
Nährſtoffbedarf wie d m Boden 

liche Mengen an K 


woch vort. in de 


haben. A 
Ze Bezirk Hohenſalza. 

Hrtsgruppe Rojewice; Vorſtandsſitzung 2 
t. | bei Frau Jule 5 Ort 


sig, 


u 


Organiſation, die bei der Frühjahrsprüfung die federführende iſt, 


getretenen Herrn Reineke w 


daß die Bielitzer Bewegung zu Anrecht darauf beriefe, den 
Pei be neue s 80 1 


uns, ſondern nach dem Kriege waren war alle froh, a 


frote Ut 1 ke Quark in eigener Verpackung zum Verſand zu 
ringen. ; ; 

Diejenigen Molkereien, die fih bei der kommenden Prüfung 
mit Käſe und Quark beteiligen wollen, müſſen dies bei folgender 


schriftlich anmelden: 


Verband ländlicher Genoſſenſchaften der Wojewodſchaft 
Grudziądz, Torunfka 61, 


Wir empfehlen allen unſeren Genoſſenſchaften, ſich möglichſt 
an den Prüfungen des Jahres 1934 zu beteiligen, und hoffen, 
daß durch gemeinſame Arbeit die Qualität der Produkte gehoben 
wird und ſich das Ergebnis in einem erfolgreichen Export aus⸗ 
wirken möge. 

Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 

Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Weſtpolen. 


Anterverbandstag in Liſſa am 15. März 1934. 


Zum Unterverbandstag in Qija waren mehr als 400 Teils 
nehmer aus Stadt und Land gekommen und füllten den großen 
Saal des eſtſchen Hotels. Der Unterverbandsdirektor se 
zieh begrüßte die große Verſammlung und von der Poſener Zen: 
trale die Herren Verbandsdirektor Dr. Swart und Direktor 
Geisler. Die zum Unterverband Liſſa gehörigen Genoſſenſchaften 
waren bis auf eine vollſtändig vertreten. 


Dr. Swart nahm in feinem einleitenden Vortrag eingehend 
Steluta de den Fragen, die die Oeffentlichkeit in den letzten 
Monaten be 

zung“ des Herrn Maſſenbach im „Landwirtſchaftlichen 
Zentralwochenblatt“ und auf die Berichte über die Unterverbands⸗ 
tage. Der Vortrag wurde mit großem Beifall aufgenommen. 

In der Ausſprache . Herr Brauer⸗Liſſa aus, die Jung⸗ 
deutſche Partei verlange, daß die „Diktatur“ im Genoſſenſchafts⸗ 
weſen geündert würde durch Unterſtellung unter die Diktatur der 
Jungdeutſchen Parteileitung in Bielitz. Dr. Swart erwiderte 
darauf, daß die Genoſſenſchaſten wie auch die Welage den Geſetzen 
des Staates untertan ſind, in dem wir leben. Die Genoſſen⸗ 
ſchaften werden ſich Eingriffen 1 nicht unterwerfen, ſon⸗ 
dern bei ihrer rechtlichen Grundlage bleiben, ſonſt geben ſie ſich 

Ta auf. Die Genoſſenſchaften werden das, was bei ihnen zu 
ern 


„allein ändern, aber nicht von Fremden, die von ber 


Sache weniger verſtehen als wir, Weiſungen oder Befehle an⸗ 
nehmen, (Beifall, | 


2) 
Herrn Biſchoff⸗S ankowo bei Samter, der ſich als jetziger 


; e Baftehung © e R er 1901 N 
um ſeine aſſu orzutragen. Er meinte, der Anſiedler⸗ 
Verband habe a eg Kriege beſtanden. Die Finanz⸗ 
politik der Genoſſenſchaften ſei ſchuld an der Kriſe. Die Mittel 
der Genoſſenſchaften ſeien vorwiegend an den Großgrundbeſitz ge⸗ 
geben. Dabei blieben aber ſeine Ausführungen reichlich unklar und 


der Anſtedler⸗ und Bauern⸗Verband verfolgen ſollte. Herr 
dfi Pelle dann die Behauptung auf, daß ein pea de 
bejiter (2) gejagt haben ſoll, die Bauernſöhne ſollten als Arbei⸗ 
ter auf die Güter gehen. 


Auf W Frage wurde aus der Ber- 
eg erwidert, daß es doch auf den Gütern auch Handwerker⸗ 
ſtellen gibt und daß bei der Frage, welche Arbeit für die Bauern⸗ 
ſöhne paſſend wäre, nicht an Bauern von 70 oder 150 Morgen 
gedacht werden könne, ſondern an die Tauſende von Bauern⸗ 


familien, die in unſerer Provinz leben und nur 20 oder 15 und 


noch weniger Morgen ihr Eigen nennen. 


Unter allgemeinem Sa der Verſammlung wies Herr 
v. Gersdorff⸗Parſko die Ausführungen des Herrn [aoi zurück, 
die nur die unklare Verdrehung deſſen wären, was in den Ver⸗ 


SR en herumgetragen Diebe, 


Leute wie Biſchoff und 
eineke i dh 


eeignet, anderen Leuten als Führer zu Dies 
off möge lieber zu Haufe bleiben und fein 
uhe verbringen. Herrn Brauer aber entgegnete er, 


nen, und Herr 
Alter in 


€ u Deutſchland bei uns vertreten zu wollen. 
ei nicht der Wille des neuen Deutſchland, unter den im Aus⸗ 
and lebenden Deutſchen den DA wieder zu erwecken, den 
Z bei uns doch im Gegenſatz zu 
an a überwunden hätten. ; 
. Swart ſtellte klar, aiy von den en Mitteln 
unjeres NEE er überwiege Teil in bäuer⸗ 
lichen Krediten liegt, weit mehr als der geſamte Kredit, den die 
Großgrundbeſitzer von uns erhalten Haben, Die von Herrn Rei- 


. hefe und der Agitation beſprochenen Millionen find befanntli 


die Ausleihungen der Genoſſenſchaft „Credit“ in Poſen und es ijt 
u poga, daß dieje Kredite ausſchließlich an Bauern gewährt 
ind Der Anſtedlerverband von 1909 jei doch kein Vor 7 
i 
ilte Streik begraben war, der nicht nur Großgrundbeſitz und 
$ ſondern auch die Anſiedler und alten Bauern getrennt 
Ob denn jemand glaubt, daß Großgrundbefitz und Bauern 


Saueri, 
bat. 


903 


Quarkprüfung vorgenannten Prüfungen angeſchloſſen werden. Als 


ſchäftigt haben. Wir verweiſen dazu auf die „Erklä⸗ 
Sio p. 


geſchloſſen werden; 


Roch weniger wurde klar, welche Ziele eigentlich nach feine z | 


berſchleſten ſchon im letzten \ 


leber für ich eine Drg 


An dem 2 ſeit 1929 und an ſeinen Folgen und der 

allgemeinen Notlage 

f uld fein; denn jeder ſieht, daß es nicht die P 
nnen und daß die Lage der ganzen Welt ähnlich iſt. Die 

noſſenſchaften haben das Mögliche getan und fun es weiter, um 

durch Zinsſenkung und Senkung der Unkoſten im einzelnen Falle 

der Kriſe zu begegnen. Die Grundſätze der neuen Zeit: Gemein⸗ 


gs 


| nüßigkeit, Führergedanke, Leiſtungsprinzip, fachliche een 
ee 
Grundſätze des Genoſſenſchaftsweſens und bejonders in unferer 
ie Söhne und die 


und Sauberkeit in der Verwaltung, ſind das nicht immer d 
Sein, 15 Die Verſuche, zwiſchen 
äter einen 
lingen; aber mehr als je müſſen wir an das alte Wort denken: 
Durch Eintracht wachſen kleine Dinge, 
durch Zwietracht werden auch die größten zerſtört!“ 
Von den bäuerlichen Vertretern der Genoſſenſchaften wurde 
unter ſtarkem Beifall der Verſammlung das Vertrauen zur Lei⸗ 


önne unmöglich das Genoſſenſchaftsweſen 
reiſe machen 


A 


eil zu treiben, werden den Agitatoren nicht ges 


A 


tung des Genoſſenſchaftsverbandes und der Welage zum Ausbruf 


gebracht, zugleich auch der Wille, auch in Zukunft die Einigkeit s i 


tatkräftig zu wahren. 


i j ben die einſtimmige Wiederwahl des Untera Se 
De Boa er oe Nek 115 fee Stellvertreters Herrn 
v. Heydebrand⸗Storchneſt. SĘ 


verbandsdirektors 


Unterverbandstag in Wollſtein. í ź 
Im Schützenhaus in Wollſtein fand am 16. März der Unter» 
debut es a Kreiſes ae 
nehmer anweſend fein. 7 a 
zahlreich 


die Gemeinden des benachbarten Kreiſes Neu 
nweſenden befanden 


rüßte die Erſchienenen und 
Św art and Sie 


Genugtuung Ausdruck 


jo großen stref] 
ie die Welage 
naten er 15 der = ründliche 
A einem » 
Dr. Swart gab in, the Minderh 


in 


geweſen, 

kiſchen Kr 
enoſſen 
aftsver 


niſationen 


auch die e 
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Es mochten 500 Teile — 


ba ; elen 234 Monaten 600 Mitglieder mit weit über 20.000 Morgen 


Sfüh Beitragsfläche beigetreten find, während 148 Austritte infolge : 
kt, d Geſchäftsleuten nicht hätte Kredit gewährt] der Reineke⸗Bewegung vorlagen. ; 
| Dr. Swart erwiderte, daß Herr Hutfils das | Es ijt doch verwunderlich, wenn die AL f Partei [ih 

präche, was Vater Raiffeiſen in ſeiner Anleitung | als Aufbruch der Frontgeneration beweiſen will. Faſt alle Män⸗ 


der Darlehnskaſſen betont: Die Genoſſen⸗] ner, die die Welage und das Genoſſenſchaftsweſen nach dem Kriege 
ſchaft könne und folle nur demjenigen mit Kredit helfen, der es | wieder aufgebaut haben, haben im Felde und in der Front ge⸗ 
verdient, der fleißig und willens it, ſich emporzuarbeiten; von] ſtanden, die meiſten unter ihnen waren verwundet. Sie haben 
dem man erwarten kann, daß er den Kredit auch verzinſen und | die Kameradſchaft im Felde Halk erlebt und ihre gemeinnützige 
zurückzahlen wird. Nur, wer ſich ſelbſt helfen will, dem kann] Arbeit in den 14 Jahren ſeither dem Zuſammenſchluß und der 
Wenn eine Genoſſenſchaft gegen [Volksgemeinſchaft gewidmet. Sie haben dieſen Geiſt doch wohl 
dieſen Grundſatz verſtoßen hat, jo kann der Verband dafür nicht früher aufgenommen als einige junge Leute, die damals noch 
erantwortlich gemacht werden, da die Genoſſenſchaft ihre Ver⸗Kinderſchuhe trugen und pa dem vorigen Jahr die Kameradſchaft 
` des Krieges als den Urſprung der Volksgemeinſchaft endeckt 
Jet. meheſtündigen Ansprache folgten die Wahlen. Gi 

< Ą er mehrſtündigen Ausſprache folgten die Wahlen. Eins 
t der dne ſtimmig wurden Herr Linke ⸗Podgradowice und Herr Ber 
uſammen⸗ Dertte» Stodolſko als Unterverbandsdirektor und fein Stellver⸗ 

cha weer, treter wiedergewählt. ; 
ater ſeinen Herr Direktor Geisler trug die Lage des Warenverkehrs 
a dir en dab 9175 kie me 5 51 kj 
Zufammenhalt den 1 ion bald fertig werden wird. e Genoſſenſchaften werden 
; i ch nicht beirren laſſen in der Erkenntnis, daß das Genoſſen⸗ 
dE? ZO swe A ſchaftsweſen in den ſchweren Jahren des Krieges und nach dem 
Kriege mit Erfolg wieder aufgebaut iſt und daß es die ſchweren 
Kriſenjahre bisher überwunden hat durch feſten Zuſammenhalt. 
err Direktor Geisler ſprach dann über die Landwirtſchaftliche 


Herr Wilhelm ⸗Scharke trug vor, daß ihm bei einem 
Nückſtand ein nee zugeſtellt ſei. Dr. Swart jagte 
Prüfung der t zu. Herr Wilhelm fragte weiter, 


Hist ugelegenheit gi 3 Jentralgenoſſenſchaft, ihre Umſätze, die Marktlage auf den vera 
am delt ab eat en fang aneh uj 5 4 SBojdwierne | iederen Gebieten des Sondels Mit lanbwici Hajtlihen Waren. 


des Herrn Reinete im Jahre 1991 geprüft und entjójieben habe, > Ju der ue en Aae m Rad nl zum 
Dr. Swart erwiderte, daß eine A liche Klage fih nut auf eine | usbrud, daß der Wille, die Einigkeit herbeizuführen und aufs 
formale Beleidigung hätte bezie en können die t fil Herrn ai rechtzuerhalten nach dem Kriege doch das ſtärkſte Gefühl unſeres 
en a na tie eme Se eine Volkstums hier geweſen it und daß dies Gefühl auch unter den 
Prüfung hätte das Gericht ſchwerlich die richtige Sachkenntnis Schwankungen der Gegenwart forkbeſtehen wird. 


ehabt; der Verbandsausſchuß dagegen, der ir aus den Ber- - a a = 
10 | HGeſetze und Rechtsfragen | 


auensleuten der a ten der ganzen Provinz zuſam⸗ 
ſetzt, war in dieſer Angelegenheit maßgebend, denn es ſteht 
zu, den Verbandsdirektor zu berufen oder abzuberufen und a 
werden gegen ihn zu unterſuchen. ` : SE ; 
Shulz-Wollftein verteidigte die frühere Weſtbank⸗ Außerordentliche Vermögensabgabe 1954. . 
Eeine Verordnung des Finanzminiſters vom 24. 2. 1994 (Dg. 
Wit: oj. 133) ſetzt die Berechnungsweiſe und die Zahlungs⸗ 
termine der außerordentlichen Vermögensabgabe für das Jahr 
1934 feſt. Die außerordentliche Vermögensabgabe 1934 iſt wie 


über deren Arbeit die Generalverſammlung der Weſt⸗ 
zu entſcheiden habe. Zur e e L wies er 
F hin, daß jetzt voller Wenk d ugend heran⸗ 
gewachſen wären und ihre Zukunftsfragen jetzt dringlicher ſind 
als je. Er habe ſchon ſeit längerer Zeit die Errichtung einer Aa ; 
Umſchuldungskaſſe empfohlen, die ſchwache Kredite bei | folgt zahlbar: i > 
den Genofenfgajten ablöſen ſoll. Dr. Swart erwiderte: Der 1) in der I. Kontingentgruppe (Land- und Forſtwirtſchaft) 
Gedanke einer Umſchuldung dmo eine beſondere Umjchuldungss | tt bis zum 30. 4. 1934 eine Anzahlung zu machen, welche 
Tale iſt leicht ausgeſprochen. Aber man muß den Umfang der a) bei den Grundſteuerpflichtigen mit einer Grundſteuer von 
den tlichen Kredite nicht aus dem Auge verlieten. In über 25—60 21 jährlich ohne Degreſſion 11% der Grund. 
unſetem Geſamtunternehmen find mehr als 80 Millionen Kredite ſteuer ohne Degreſſion, í ; = 
Genofjenigajten, Alle Schuldner haben den Munch durch] h bei den Grundſteuerpflichtigen mit einer Grundsteuer van 
ſchuldung ihre Zinſen zu ermäßigen und längere Friſten zu Jährlich über 60 zł ohne 8 jon 22% d tlichen 
rhalten. Aber woher jolen die Mittel kommen, um das zu J CE zł ohne Progreſſton 22% der ſtaatlichen 
lachen? Die Leitung des Genojjeniha tewejens muß bei ſolchen Grundſteuer ohne Progreſſion, = 
chleit prüfen. Man kann nicht aus dem | beträgg e. 
der geſamte genoſſenſchaftliche Kredit auch] Ueber die Höhe der Anzahlung werden die Steuerpflichtigen 
r icht bis zum 15. 4. 1934 ſchriftlich verſtändigt werden. Erfolgt dieſe 


Mitteilung nach dem 15. 4. 1934, ſo iſt die Anzahlung innerhalb 
von 14 Tagen, gerechnet von dem auf die Zuſtellung folgenden 
Tage an, zu tätigen. ; Se 
Bis zum 31, 10. 1934 wird den Steuerpflichtigen der ende 
gültige Zahlungsbefehl zugeſtellt werden. Die Differenz zwiſchen 
der Anzahlung und der endgültigen Steuerſumme ift dann bis 
zum 16, 11. 1934 einzuzahlen. Erfolgt die Zuſtellung des Zah⸗ 
A A fo gilt das in Punkt 1, Abf. 3 Geſagte ſinn⸗ 
gemäß. = 
2) In der II. Kontingentgruppe (Gewerbe und Handel) wird 
der Zahlungsbefehl bis zum 15. 6. 1934 zugeſtellt werden. Der 
Steuerbetrag tjt bis zum 30. 6, 1934 in einer Rate zu entrichten. 
Erfolgt die Zuſtellung des Zählungsbefehls ſpäter, fo gilt das 
oben Geſagte ſinngemäß. . J SZĆ 
) In der III. Kontingentgruppe (Realitätenbeſitz) werden 
die Zahlungsbefehle bis zum 16. 8. 1934 zugeſtellt werden. Der 
Steuerbetrag ift bis zum 31. 8. 1934 in einer Rate zu zahlen. 
Erfolgt die Zustellung des Zahlungsbefehls ſpäter, fo gilt das 
oben Geſagte ſinngemäß. ESY Bt 
Gegen die Zahlungsbefehle kann innerhalb von 30 Tagen, 
gerechnet von dem auf die Zuſtellung folgenden Tage, eine Be⸗ 
GR rufung eingelegt werden. Dieſe iſt bei der Veranlagungsbehörde 
5, i einzureichen. In der Berufung kann nur die Steuerpflicht als 
zu ſolche angefochten werden. Rechenfehler bei der Berechnung det 
FA Wirte | Bermögensabgabe find nicht im Berufungswege zu monieren 
ſolche Fehler ſtellt die Behörde von Amts wegen oder auf An⸗ 


trag richtig. i ; = BER 
„ Welage, Boltswistihaftlige steki. 


* 


I Es muß aber anerkannt werden, da 
noſſenſchaften in den letzten 3 Jahren ihre Zinsſätze bereits we⸗ 
lich unter die landesüblichen abgebaut haben. 


— 


oder 


FEFEruͤr die 
(Gans: und Hofwirtihaft, Uleintierzucht, Gemüſe⸗ 


Wag's. 
; pon iſt er endlich kommen doch 
In grünem Knoſpenſchuh; 
„Er kam, er kam ja immer noch!“ 
Die Bäume nicken ſich's zu. 


Sie konnten ihn all erwarten kaum, 
Nun treiben fie Schuß auf Schuß; 
m Garten der alte Apfelbaum: 
r ffräubt fiH, aber er muß. 


Wohl zögert auch das alte Herz 
Und atmet noch nicht frei, 25 

Es bangt und ſorgt: „Es ijt erft März, 
Und März iſt noch nicht Mai.“ 


O, Hütte ab den ſchweren Traum 
Und die lange Winterruh; 
Es wagt es der alte Apfelbaum, 
Herze, wag's auch du! 
Theodor Fontane. 


Richtige Ernährung des Uleinkindes. 

Während die Aufzucht des Säuglings durchſchnittlich 
nach einheitlichen Grundſätzen der heutigen Ernährungslehre 
geſchieht, ſind die Meinungen der Aerzte über das Kleinkind 
geteilt. Neben fleiſchloſer und hauptſächlich ungekochter Nah⸗ 
tung, wird vielfach zu Fleiſch, ja aoig e und Fleiſch⸗ 
brühe von ärztlicher Seite geraten. Man läßt das Kleine 
ſchon frühzeitig entweder alles eſſen, was auf den gr 
kommt, oder — und dieſe ficherlich befte Löſung bricht 
immer mehr Bahn — die beim Säugling begonnene Miſchung 
der gekochten Speiſe mit ungekochten Beigaben wird bei- 
behalten und gemäß der Entwicklung und Körperbeſchaffen⸗ 
“heit des Kleinkindes immer mehr ausgeſtaltet. 


genden foll nur e err nach . und Anlei⸗ 
z ter de e AE 


pr ; PASE t ſo gelüus, doch tut man gut, das Del ſchon einige Zeit 
ige Mischung vo nb ungekochter Nahrung gege- dem Anrichten und erft zilezt den Bitronenjajt dar 
ben werden, je nachdem, was der Markt, der Jahreszeit J R org 
entſprechend, an friſchem Obſt und Gemüſe bietet. Auch für Wenn dieſe Gerichte als vollwertige Mittag 


bie Beiſpeiſen läßt fih kein feſtes Schema geben, da Fleiſch 
und Eier, wie auch Mehlſpeiſen und Hülſenfrüchte ärztlich 
verſchieden bewertet und dementſprechend angeordnet werden. 


; Das normale Kleinkind bekommt heute in der Regel: 

gum erften Frühſtück: 200 gr Vollmilch oder / Milch, 
% Kathreiners Malzkaffee. Den Kleinſten wird dies lau⸗ 
warm mit eingeweichten Brotſtückchen in der Taſſe gereicht; 
die größeren, die ſchon aus dem Becher trinken und gut 
kauen können, e 


Zum zweiten Frühſtück genügt Obſt, auch gut 
gereinigte hrrüben, Rettiche, Radieschen, Tomaten uſw. 
Die größeren bekommen kein Brot dazu, wenn ſie ſchlechte 
Eſſer ſind und ſich nicht dem 


gungsgefüht und wird fo raſch verdaut, daß fih zu 
er ſonſt häufig mangelnde Appetit wieder einſtellt. 


Das Mittagefjen, am beſten in der Mitte des 
Tages, zwiſchen 12 und 1 Uhr gegeben, muß für das Klein⸗ 
kind die Hauptmahlzeit bilden. Für die Speiſenfolge ſelbſt 
wählt man am beſten den goldenen Mittelweg, nämlich: viel 
Gemüſe, Kartoffeln, Salate, abwechſelnd mit dicken Suppen, 
nicht zu viel Milch⸗ und Mehlſpeiſen, wenig Fleisch und Eier. 
Die eigentliche Mahlzeit fol beſtehen aus: Gemüſe 
à alat mit Kartoffeln in irgend einer leicht⸗ 
verdaulichen Form — hie und da zur Abwechflung, beſonders 
in der kartoffelarmen Zeit: Einfache Gerichte aus Nu⸗ 
deln, Makkaroni, Re is u. dgl. > 


Auch dicke Supp en mit nahrhaften Cinta. 
; gen wie Erbſen, Grieß, Reis, Suppennudeln, Grünkern, 


Weg 


3 


x u 
5 * * 
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ten Vollkornbrot mit Butter oder Auf⸗ 
ſtrich von Honig, ſelbſtbereiteter Marmelade, Weißkäſe u. dgl. 
uch Haferflockenbrei ift ebenſo bekömmlich wie ſättigend. 


Zwang der genauen Tagesein⸗ 
teilung fügen wollen. Obſt ohne Brot gibt genügend Sätti⸗ 


erflocken und vor allem Gemiije kommen an Stelle von 


£anofrau | 
und Obſtbau, Geiundheitspfiege, Erziehumasfragen) >. 

ije in Betracht. 
iR: 15 ne Regel ht 


s 
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Gemüſe und Beilage, doch nicht a 
Dünne Fleiſchbrühe wird dem Klei 
gegeben. ZS 

Die ungekochten Beigaben können nun viel weiter als 
beim Säugling ausgedehnt werden. Man miſcht unter Ge⸗ 
müſe wie dicke Suppen rohe Säfte von Tomaten, 15 
Mohrrüben, Spinat uſw. oder verwendet dieſe ganz eins 
fie, t und dazu gewiegtes Grünzeug aller Art, wie Peter: 
il 


ie, nittlauch, Sellerieblättchen u. a. mehr. Auf dieſe 

eiſe laſſen ſich ohne Abweichung von der herkömmlichen 
Kochweiſe geſundeſte Gerichte bereiten. Man behält aa 
von Mohrrüben oder Blumenkohl oder Spinat einige © fe 
vom rohen Gemüſe zurück und miſcht es, ebenfalls einge 
wiegt, unter die fertig gekochte Speiſe oder eine dicke Suppe, 
Für bieſe eignet m beſonders der Saft von Tomaten und 
zuletzt noch immer feingewiegtes Grünzeug wie oben ange⸗ 
geben. Die filgen, in Norddeutſchland üblichen Suppen, 
ſchmecken ſehr gut mit einer Beigabe von rohem Apfel⸗ oder 
Traubenſaft uſw., oder zerdrückten Beeren. a 85 

Dieje Suppen — auch ſehr gut von Gemüſe⸗ Kartoffeln⸗ 

Makkaronireſten u. dgl. en, — laſſen fih zu vollwer⸗ 
tigen Gerichten des Mittagstiſches ausgeſtalten durch weitere 
Einlagen von Grieß⸗, Kartoffel-, Leber⸗ oder Fleiſchklößchen, 
durch Fadennudeln, geriebenen Käſe und anderem mehr. 
Wenn der Arzt ſchon beim Kleinkind Fleiſchbeigabe anordnet, 
wird dieſes anfänglich nur in gewiegter Form gereicht, d 
fefbjt kleine Fleiſchſtückchen noch nicht genügend gekaut merz 
den können. Man miſcht das gewiegte Fleiſch leich unter 
die Suppe oder das Gemüſe, oder bereitet Fleiſchklößchen, 
Haſchee uſw. 


Wir beginnen heute ſchon frühzeitig mit den jo geſunden 
Blattgemüſen, doch nicht mit Eſſig, ſondern mit Zitronenſaft 
und Oel oder ſaurer Sahne zubereitet. Neben Tomaten und x 
den rohen Blattſalaten laſſen ſich faſt alle gekochten Gemüſe, 
a R Blumenkohl, rote Rüben als Salat vers 


das Kleinkind nicht auszureichen ſcheinen, mag als Er il 
eine leichte Nachſpeiſe wie kalte Puddings, Creme, Ob 
oder Kompott mit Vanilletunke oder Schlagſahne oder n 
gebratene Aepfel, Kompott uſw. dienen. ; 
Zur Bejper eignet fih etwas Obſt mit Brot 
Malzkaffee. a . 
Auch zum frühzeitigen Abendbrot wähle 
leichtverdauliche Speiſen wie Milchbrei mit rohem Saft od 
F ne und da Kakao, auch mal ein wachsweich 
n ( kalte Puddings, Sauer- und Buttermil 
JE immer Vollkornbrot mit Aufſtrich, wozu au 
Rahmkäſe und Weißkäſe zu empfehlen ijt. Schwerer vet 
dauliche Gerichte, auch Gemüſereſte von Mitt Ea Brats 
kartoffeln kommen gum Abend erft für das Schulkin 
Betracht. ONE 83 
Zur vollwertigen Ernährung des 
finds bedarf es viel weniger großer 
als richtiger Auswahl und Zuſamme 
lung der Speiſenz bedarf es vor allem genaue 
halten der lzeiten nach der Uhr und eine der J 
angemeſſene Auswahl. Während Kartoffeln und alle 
gemüſe zu Wintersanfang noch ſehr ſaftreich find, tr 
ſie gegen das Frühjahr mehr und mehr aus, verliere 
Geſchmack und Nährwert. Man verwendet nun mehr Meble 
Reis-, Makkaroni⸗ und Nudelſpeiſen; als Gemüſe neben Bl 
menkohl, Schwarzwurzeln, weißen und Erdrüben, für 
älteren Kinder Roſenkohl, die verſchiedenen Krautarten 
namentlich das ſo geſunde Sauerkraut, bis der Spinat, 
für das Kleinkind beſte aller Gemüſe, und bald dara 
erſten a Er und Radieschen wieder zu er 
lichen Preiſen auf den Markt kommen. * 
Im Winter werden als Kompott auch getro 
men, Apfel⸗ und Birnenſchnitze gegeben. 


w 


Mittel 


23 


nete 


Unfere Kinder bekommen noch immer viel 
u wenig Vollkornbrot und viel zu viel Weißbrot, 
> nie Kuchen. Das ift, wie längſt erwieſen, nicht vollwertige 
ahrung, weil mit der Kleie die wertvollen Beſtandteile des 
Getreidekorns entfernt werden. Wie wichtig gerade dieſe 
Stoffe auch für die Zahnbildung ſind, zeigen die auffallend 
vielen tariójen Zähne und vorzeitiger Zahnausfall 
in Gegenden mit wenig Schwarzbrotver⸗ 
brauch. Und gerade beim Kleinkind wird immer noch viel 
zu wenig auf die Zähnchen geachtet, das Kind mit ſchad⸗ 
haftem oder ſchlecht entwickeltem Milchgebiß noch immer nicht 
rechtzeitig zum Zahnarzt gebracht. 
Ein Kleinkind braucht einfachſte Koſt und 
nicht eine Reihe verſchiedenſter leckerer Gerichte, die nur den 


richte für ihr Jüngſtes verwertet werden kann, bis dieſes 
kräftig genug iſt, am Tiſch der Erwachſenen teilzunehmen. 
Die angegebenen Speiſefolgen ſind wohl ausreichend für ein 
geſundes, ſich normal entwickelndes Kleinkind. Für kränk⸗ 
aż eſſende Kinder ift immer der Arzt zu Rate zu 
ziehen. 

Der Uebergang vom Säuglings⸗ gum Kleinkindesalter 
und von dieſem zum Schulkind iſt für eine gedeihliche Weiter⸗ 
entwicklung des jungen Menſchen ebenſo wichtig wie die 
Zeit von der Geburt bis zum erſten Lebensjahre, und darum 
muß Pflege und Ernährung gleich ſorgfältig und gewiſſen⸗ 


nb zwar weit über das Alter des Kleinkindes hinaus 
e e und beſſeren Geſundheit des 
kindes und Jugendlichen. — SE 


= -  öwed der Vorräte. RS SSC 
Beſondere Aufmerkſamkeit erfordert die Bewirtſchaftung 
er Vorräte im bäuerlichen Haushalt. Sie ſpielt hier eine 
tel größere Rolle als im ſtädtiſchen Haushalt, weil der 
ländliche Haushalt viele Vorräte hat. Die Gründe hierfür 
find folgende: ; 

I. Der bäuerliche Haushalt ift in ſtarkem Maße auf 
Verbrauch von Erzeugniſſen des Landwirtſchaftsbetriebs ein⸗ 
jeitellt (Lebensmittel, Wolle, Leinen). RE 
Viele Grzeugnijje müſſen haltbar gemacht werden, 
zu einer Zeit Verwendung finden ſollen, in der ſie 
Landwirtſchaftsbetrieb nicht geliefert werden 


Der Haushalt muß dere auf Vorrat nehmen, 
Markt nicht abnimmt: Fleiſch aus Notſchlachtungen, 
id dritte Ausleſen bei Obſt, Gemüſe ujw. > 

Der Weg zum Marktort, an dem man Bedürfniſſe 

Haushalt einkaufen kann, iſt weit, ſo daß die Gegen⸗ 

e auf Vorrat genommen werden müſſen, wenn ſie bei 

verfügbar ſein ſollen. ; 35 RZ 


lege und die Ueberwachung 
or 


uch „Hauswirtſchaftliche Betriebs⸗ 
es von J. H. Bill; 
eſe Schrift enthält für 


Während der Zeit, in welcher die Küken ſich beſiedern, 
uß dafür geſorgt werden, daß der Boden des Hofes und 
engeren Auslaufs möglichſt trocken iſt. Wohl unbedingt am 


beſten 
boden geeignet. Da können ſich die Tiere nach Belieben 
wälzen und reinigen — puddeln —, ohne irgendwie Schaden 
zu nehmen. Tonigen Boden dagegen ſollte man durch eine 
Sandauflage verbeſſern. Denn ſolcher Boden wird bei Regen⸗ 
wetter ſchmierig und bleibt an den Füßen und insbeſondere 
Zehen der Küken leicht in Ballen hängen, welche die Be⸗ 
wegungsfreiheit der Tiere in hohem Grade behindern kön⸗ 
nen und nicht ſelten auch zu Verkrüppelungen der Füße füh⸗ 
ren. Im übrigen müſſen die Tiere Gelegenheit haben, ſich 
an ſchattigen Stellen vor praller Sonne zu ſchützen. 


dafür ift nicht zu grober und nicht zu harter Sands 


Fütterung von Tauben. 
Das Taubenfutter ſoll nicht nur aus Gerſte oder Weizen be⸗ 


ſtehen, ſondern abwechſelnd einmal aus Gerjte, das andere Mal 
aus Weizen oder Perlmais dann wieder aus Widen und kleinen 
Erbſen. Von dem Futter iſt nur foviel auf einmal zu geben, als 
die Tiere in 10 Minuten auffreſſen, damit keine Reſte zurülck⸗ 
bleiben. An Waſſer darf es den Tauben nicht fehlen. Am beſten 
ſtellt man es ihnen im Taubenſchlag ſelbſt zur Verfügung. Außer⸗ 
dem iſt es zweckmäßig, den Tauben einen ſogenannten Tauben⸗ 
ſtein, eine Miſchung aus reinem Lehm, Kalkmörtel und Salz, 
zur Verfügung zu ftellen. 


; Die Heine Frau und der hohe Herd. 
Für die kleine Frau iſt das Wirtſchaften am Herde oft ſehr 


beſchwerlich, da die Herde in der Höhe nicht ihrem kleinen Wuchſe 
entſprechen, ſo daß das „Indietöpfegucken“ für ſie mit kleinen 
akrobatiſchen Kunſtſtücken verbunden iſt, die, ſo geringfügig ſie 
an und für ſich ſind, doch auf die Dauer recht läſtig wirken. Leicht 
bringt man der kleinen Frau Abhilfe durch ein Holßlattengeſtell, 
das mühelos zuſammengezimmert werden kann und um den Herd 
gelegt wird. Dieſes Geſtell hat zudem den Vorteil, daß die Haus⸗ 
frau ſtets trockene Füße hat und die Füße im Winter mit dem 
kalten Steinfußboden nicht in Berührung kommen. Dieſe Vor⸗ 
richtung kann auch ſehr gut beim Plätten verwendet werden, wenn 
das Bügelbrett zu hoch liegt = : =: 


Blechſachen reinigen. 
Bisher habe ich beim Küchenſtöbern die verſchiedenen Blech⸗ 


ſachen, wie Pudding⸗ und Cremeformen, Seiher, Küchenmodel 
uſw., in Lauge gewaſchen, mit Zinnkraut behandelt und ſchnell 
in der Sonne oder auf der Herdplatte getrocknet. 
nie mit dem Erfolg recht zufrieden geweſen. Durch Zufall kam 
ich neulich auf eine neue Art der Säuberung. Ich koche Reis 
als Beilage zu Ragouts, Sauerbraten und dergl. ſtets in der 
Melonenform im Waſſerbade. Aus Verſehen hatte ich nun das 
Waſſer geſalzen, und als wir die Melonenform herausnahmen, 
war ſie, ſoweit jte im Waſſerbade ſtand, ganz blank, fait 


Ich bin aber 


s 2 


ie neu. 
Beim Küchenputz vor Oſtern machten wir uns dieſe Erfahrung 
gleich zunutze. Im Waſchkeſſel machten wir Waſſer kochend heiß, 
ſchütteten etwa 5—6 Pfund Salz hinein, legten in dieſes Bad 
unſere Blechſachen und ließen fie darin erkalten. Herausgenom⸗ 


men wurden ſie nach dem Abtropfen mit Küchentüchern trocken 


gerieben. Alles wurde wunderſchön blank, ſogar uralte Model, 
bie feit Jahrzehnten unbenutzt waren und blind und unſchön aus 
ſahen, glänzten nun wie neu. Selbſt die Pichelſteinerform, die 
durch jahrelangen Gebrauch auf heißer Herdplatte und das 
Durchſchwitzen von Fett ſehr abgenutzt ausſah, iſt bei obiger Be⸗ 
handlung rein und blank geworden. — Auch trocken angewendet 
reinigt Salz gut. Es nimmt z. B. in Waſchbecken den Schmutz⸗ 
rand des Waſchwaſſers raſch und leicht weg, darum ſollte auf 
m aa oder in feiner Nähe ein Gefüß mit Salz gut 
and fein. A ; ć 


das Waſchen der Korbmöbel. 


Korbmöbel werden ſchön gereinigt durch folgendes Vera 
fahren: Man löſt in lauwarmem Waſſer ein paar Löffel Klees 
ſalz (Gift) auf und rührt ebenſoviel Schlämmkreide hinein. Mit 
dieſer Miſchung bürſtet man die Möbel tüchtig durch und ſpült 
mit Eſſigwaſſer nach. Die Korbſtühle werden dadurch wie neu. 


- Dereinstalender. : ; 

Nachſtehende Verſammlungen find für die Landfrauen wichtig. Nähere Une 
gaben ſtehen im Vereinskalender auf Gette 201—202. BI 
Witkowo: 27. 3, Markſtädt: 19. 4, Haushaltungskurſe in 
Podwegierki, Dobrzyca. + SZ „ 


Mangels einer freiwilligen Vereinbarung ift bie Hebamme 
verpflichtet, die Entſchädigung nach der nachſtehenden Gebühren⸗ 
ordnung entgegenzunehmen: : £ EN 

1. a) für geleiſtete Geburtshilfe bei einer normalen SA 

Geburt für bie Zeit bis 12 Stunden . 20— M 

b) für jede weitere Stunde „ AUY 
8. für geleitete Geburtshilfe bei Zwillingen, be 
einer anormalen Geburt leinſchl. ſämtlicher Kom⸗ 
plikationen) und bei Geburten, bei denen die Hin⸗ 

zuziehung eines Arztes notwendig iſ e.. 20,— „ 

B. a) für geleiſtete Geburtshilfe bei Frühgeburten oder 

Fehlgeburten für die Zeitdauer bis 6 Stunden... . 19, „ 
b) für jede weitere Stunde OBA PE 2 

4. a) für 10-malige Pflichtbeſuche der Hebamme nebit 

famtlihen Tätigkeiten für jede angefangene 


Stunde 
b) für alle nicht pflichtgemäßen Beſuche der Hebe 


Beitragsrückſtände bei den Sozialverſicherungsinſtituten. 
Der Sejm hat am 13, b. Mts. ein Geſetz beſchloſſen, wonach: 

1) als Rückſtände der land: und forſtwirtſchaftlichen Betriebe 
bei den Krankenkaſſen diejenigen Beiträge anerkannt werden, 
deren Zahlungstermin am 1. 11. 1933 ablief; 

2) als Nückſtände der land- und forſtwirtſchaftlichen Betriebe 
bei der Angeſtellten⸗Verſicherungsanſtalt, Landwirtſchaftlichen 
Unfallverſicherungsanſtalt und der Landesverſicherungsanſtalt die⸗ 
jenigen Beiträge anerkannt werden, deren Zahlungstermin am 
JI. 7. 1932 ablief; 

9) die Verzugszinſen der in den Punkten 1) und 2) ge 
nannten Rückſtände für die Zeit von der Entſtehung der Nid- 
fände bis zum 1. 11. 1983 bzw. bis zum 1. 7. 1932 auf 6% jähr⸗ 
lich herabgeſetzt werden; 


; 4) die Sozialverſicherungsinſtitute nach Herabſetzung der amme nebſt allen Tätigkeiten für jede angefangene 5 
Zinſen die Rückſtände wie folgt in Raten zerlegen: Stunde in der Nacht 9 5 . 9 — 93 A > 
a) im Falle hypothekariſcher Sicherſtellung der Nüdftände auf | 5. für die Pflege einer Schwangeren oder Wöchnerin cą i 


10 Jahre, beginnend mit dem 1. 7. 1934, bei einer jähr⸗ 
lichen Verzinſung von 444% ab 1. 10. 1933; 

b) mangels hypothekariſcher Sicherſtellung auf 3 Jahre, be 
ginnend mit dem 1. 7. 1994, bei einer jährlichen Verzinſun 
von 6% vom 1. 10. 1933 ab. ; 


Sobald das oben erläuterte Geſetz auch vom Senat ange⸗ 
nommen fein wird, erfolgt die Bekanntgabe des genauen Wort 
lautes. Welage, Volkswirtſchaftliche Abteilung. 


| Bekanntmachungen | = 


Beiträge für die Unfallverſicherung. 
In letzter Zeit haben einige Soztalverſicherungskaſſen für 
lande und forſtwirtſchaftliche Betriebe, ſowie landwirtſchaftliche 
Nebenbetriebe (Brennereien, Trocknereien uſw.) das Veranla⸗ 
gungsverfahren hinſichtlich der Unfallverſicherungsbeiträge ems 
geleitet. Außerdem haben die Kaſſen an die landwirtſchaftlichen 
ee das Verlangen geſtellt, komplizierte Fragebogen aus⸗ 
zufüllen. ; i 
Hierzu wird mitgeteilt, daß die Unfallverſicherungsbeiträge 
für die land» und forſtwirtſchaftlichen Betriebe pauſchaliſtert er⸗ 
hoben werden und die erſten drei Jahre von der landwirtſcha 
lich genutzten Fläche zł 1,40 pro 1 Mark Worfriegsgrundjtener | 5 
und von den Forſtflächen ungefähr 15 Groſchen pro Hektar jäl ć z ite eit bre Veröffer Rne 
lich betragen dürften. Ebenſo dürfte der Beitrag für die land⸗ 71 OR 
wirtſchaftlichen Nebenbetriebe als Pauſchale erhoben werden. ung 
Die einſchlägige Ausführungsverordnung iſt bisher noch nicht er⸗ 
ſchienen, Sie wird im Einvernehmen mit der Hauptorganiſation 
gegenwärtig bearbeitet. Br : 2 
bt, ift die Einleitung des Veranla⸗ 
erungskaſſen, fomie | 


außer der Entbindungszeit „ 

am Tage (12 Stunden %%, 

in der Nacht (12 Stunden 8% „ 

ür einen vollen Tag ge ee a 

6. a) für eine Unterſuchung und Beratung der Woche De 
nen am Tage ee 


„ „„ „%% „„ 


ü r ENO ADF, 


i 9 2. ; l 
Die von den Hebammen angenan a Rechnungen für die 
beruflichen Tätigkeiten müſſen in jedem Falle eine Aufſtellung der 
Tätigkeiten Taut den Paragraphen und Punkten dieſer Taxe ent⸗ 


gi 


ak 


hherrſchenden viehſeuchen am 15. Februar 1954. 
(Die erſte Zahl drückt die Anzahl der verſeuchten Gemeinden, 
zweite die der verſeuchten Gehöfte aus. Die eingeklammerten 
a Zahlen geben die in der Zeit vom- 1—15, 2. 1934 neu verſeuch 

Gemeinden und Gehöfte an.) = 
1. Lungenſeuche des Rindvieh: In 3 Kreijen, 3 © Gemei 
den und 3 (3) Gehöften und gwar: Hohenſalza Stadt f, 1 (t 
Hohenſalza Kreis 1. 1 (1, 1), Wreſchen 1, 1 (,, )) 
2. Wild» und Ninderſeuche: In 1 Kreiſe, 1 (1) Gemeinde 
1 a) Gehöft und zwar Rawitſch 1, 1 (1, )) 
= Rotz der Pferde: In 2 reifen, 2 ROA und 2 
(2) Gehöften und zwar: Oſtrowo 1, 1 8 1 argen 1,1 (1, 1). 

4. dude der Einhufer und Scha e: In 7 Kreiſen, 24 (15) 
Gemeinden und 27 (15) Gehöften und us Goſtyn 4, 5 (2, 2), 

arotſchin 2, 2, Kosten 2, 2 (1, 1), Obornik 5, 7 (3, 3), Poſen 

tadt 1, 1, Rawitſch 9, 9 (8, 8), Samter 1, 1 (1, 1). > = 

ZZ Tollwut; n 2 Kreiſen, 2 Gemeinden und 3 Gehöften und 
zwar: Kempen 1, 2, Oſtrowo 1, 1. et 

6. Schweinepeſt und sjene: In 10 Kreijen, 10 (4) Gemein ⸗ 
ben und 10 GI Gehöften und zwar: Bromberg Kreis 1, 1 (1,1 
Malec" 1, 1, Kempen 1, 1, Obornik 1, 1 (1, 1), opra 5 
Poſen Kreis J, 1, Rawilſch i, 1 (1, ), Schubin £ 1 (1, 1), W 
growit A, 1, nin 1, 1 $ 


ER  Bebammentare. = 
Im folgenden veröffentlichen wir eine Überſetzung der Ver⸗ 
orbnung des Poſener Herrn Woje woden vom 25. Februar 1934, 
betreffend Gebührentaxe für dA Tätigkeiten der Hebammen: 

„„Auf Grund des $ 16, Punkt 2.) der Verordnung des Staatse | 
pbräſibenten vom 27. Oktober 1933 betr, die Abänderung der Ver⸗ 
ordnung des Stagtspräſidenten om 16, März 1928 über die Heb⸗ 
3 EA (Da, U. R. P. Nr. 84, Poj. 628) im feſtgeſetzten Wortlaut 
der Bekanntmachung des Miniſters für Sozialfürſorge vom 21. De⸗ 
zember 1933 betr. die Veröffentlichung des einheitlichen Textes der 
5 hung des Staatspräſidenten für die Hebammen (Ba. Uſt. 
F a W, Nr. 5, Poſ. 41, 1934) ſetze ich folgende Gebührentaxe für die 

erufliche Tätigkeit der Hebammen fets ea 

> s SALSY IE 

Die Hebamme bekommt für ihre Tätigkeit eine e auf 
Grund einer freiwilligen, beiderfeitigen Vereinbarung mit der in⸗ 
iereiliexten Partei in vereinbarter Höhe 


171. Schweinerotlauf: In 4 Kreijen, 4 (4) Gemeinden und 4 
(c) Gehöften und zwar: Jarotſchin 1, 1 A, 1), Obornik i, 1 
(li, D; Wojen Kreis 1, 1 (1 1), Samter 1 1 (1, 1. = 
8. Geflügelcholerg und Hühnerpeſt: In 2 Kreijen, 2 60 Ge⸗ 
meinden und 2 (2) Gehöften und zwar: Poſen Kreis 1, 1 (1, 1), 
Euin PAEA; SK Welage, Landw. Abteilung. 


| Allerlei Wiſſenswertes | | 


"Auf: und Antergangszeiten von Sonne und Mond 
; -bom 25. bis 31. März 1934. À 


A 
= 


207 558 18 20 3,59 
4 26 5,50 1822 4,18 
27 5,48 18.24 4,32 
28 5.40 18 26 4,46 

29 545 18 28 4.57 
90 941 18 29 6, 7 

31 5,88 18 31 5,19 


"Die Behandlung der pferde während des Baaewedjels 

muß ſorgſam ſein und die Fütterung gut. Der Frühjahrshaarwechſel 
At ein vollſtändiger. Hierbei läßt das Pferd das dichte Winter: 
haarkleid fallen. Das Sommerhaarkleid iſt weſentlich dünner, 
und zwar insbeſondere im Unterhaar, welches hauptſächlich der 
Erhaltung der Körperwärme dient. Die Erneuerung der Haare 
beanſprucht viel Körperkraft. Deshalb ſoll das Pferd ſchon bei 
Beginn des Haarwechſels gut genährt ſein. Trotzdem wird es 
magerer werden, zumal wenn es beim Haarwechſel, der im Monat 
März am regſten iſt, volle Arbeit hat. Da alte Haare, wenn 
ſie abſterben, austrocknen und erhärten, bilden fie keinen guten 
Weärmeſchutz mehr. Das neue Haar ift aber noch kurz, kann aljo 
ebenfalls nicht recht wärmen. Bei ſolchem Zuſtand ift die Gre 
kältungsgefahr für das Pferd weſentlich größer als zu anderen 
Zeiten. Krankheiten, welche gewöhnlich nach Erkältungen ein⸗ 
treten, find daher im Frühjahr zur Zeit des Haarwechſels am 
häufigſten. Deshalb iſt das Pferd vor Erkältungen zu bewahren. 
Vor allem darf es, nachdem es in Schweiß geraten iſt, nicht im 
Zugwind ſtehen. Haarende Pferde ſchwitzen aber mehr und 
ſchneller als abgehaarte, weil erſtere durch jede Arbeit mehr 
aangeſtrengt werden. Der Haarwechſel kann durch Möhrenfütte⸗ 
rung gefördert werden. Wenigſtens werden dann keine Stockun⸗ 
gen in der Neubehagrung vorkommen. Als Medikamente kämen 
ſchwefel⸗ und eiſenhaltige Tinkturen in Betracht. Man achte 
aber ferner auf die Verdauung. Die Freßluſt muß ſtets erhalten 


Salzgaben oder durch einen Salzleckſtein unterſtützt werden. Um 
die Gedärme geſchmeidig zu machen, empfiehlt ſich die Beifütte⸗ 
rung von feingebrochenem Leinkuchen oder Erdnußkuchen wie auch 
der Jujag von aufgekochtem Leinſamen zum Trinkwaſſer, falls 
ER: 


man die Pferde daran gewöhnen kann. 


R Bekämpfung der Obſtbaumſchädlinge während 

RT ; der Vegetation. | 5 SĘ 

; Pflanzenkrankheiten und tieriſche Schädlinge der Obſtbäume 
werden mit Erfolg durch 3—4maliges Beſpritzen der Bäume 
mit kaliforniſcher Brühe, die beſonders viel in Amerika ange⸗ 
wandt wird, bekämpft. Die konzentrierte Brühe wird in einem 


i dann die Bäume bejprengt, An heißen Tagen, bei Wind, vor 
And bald nach dem Regen jol man jedoch nicht ſpritzen. AE 


In der letzten Nummer des Landw. Zentralwochenblattes 
haben wir einen Artikel von Herrn Gutsbeſitzer Birſchel⸗Ol⸗ 
zewto, in dem auf einen Räucherappaxat zur Bekämpfung der 
Mäuſe, den ſich jeder Landwirt ſelbſt bauen kann, hingewieſen 
wurde, veröffentlicht. Aus techniſchen. Gründen konnten wir 
eine Skizze von dieſem Apparat nicht veröffentlichen, doch find 
wir gern bereit, eine ſolche jenen Landwirten, die ſich dafür inter⸗ 
eſſieren, zu liefern. 77 8 Ge 
Welage. Landw. Abteilung. 
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bleiben. Unter Amſtänden fann jie durch Verabreichung von 


entſprechenden Verhältnis in Waſſer aufgelöſt und mit ihr 
es den Rückgang der Bodenkultur und der Verunkrautung 


Zur Mänfevertil gung. er I Einſchränkung des Hackfruchtbaues ergibt, entgegenarbeitet 


zenteile beſchleunigen. Man macht daher gewöhnlich die 


Fragekaſten und Reinungsaustauſch A 


Derjuche mit dem neueſten Loſſowſchen Syſtem. 
Mit dem neueſten Loſſowſchen Anbauſyſtem haben im 
vergangenen Jahr 2 praktiſche Landwirte, und zwar Herr 
St. Hebanowſki⸗Gaj wielfi und Herr Ziolecki⸗Wegierſtie 
Verſuche durchgeführt, auf die wir hier kurz eingehen wollen, 
Herr Hebanowſki hat am 27. September Petkuſer Roggen 
in einer Ausſaatſtärke von 40 und 60 Pfund je Morgen und 
einer Reihenentfernung von 15—15 cm und 45 em ausgeſät 
und als Dünger 1 Ztr. 20% Kali und 1 Ztr. Superphos⸗ 
phat gegeben. Am 28. Oktober ſtreute er 80 Pfund 154% 
Kalkſtickſtoff je Morgen aus, der ſich auf die Unkrautver⸗ 
nichtung im Herbſt ſehr günſtig auswirkte. Außerdem hat 
Herr Debanowiti im Frühjahr 90 Pfund Kalkſalpeter ge- 
geben. Es folgte alſo immer auf 2 Drillreihen bei einer 
Entfernung von 15 em eine ſolche von 45 em, die dann 
während der Wachstumszeit bearbeitet wurde. Sobald der 
Roggen im Frühjahr genügend abgetrocknet war (Ende 
März) wurde die 45 em breite Reihe mit einem entſprechend 
eingeſtellten Rübenjäter bearbeitet und eine Woche ſpäter 
mit dem Loſſowſchen Lockerer auf 15 em Tiefe aufgelockert, 
Da das Frühjahr kalt war, wurde die zweite Hacke in den 
erſten Maitagen gegeben. Trotz der darauf folgenden küh⸗ 
len und trockenen Witterung wurden von der 40⸗Pfund⸗ 
Parzelle 24,2 Ztr., von der Parzelle mit 60 Pfund Aus: 
ſgatſtärke 29,20 Str. Roggen je Morgen geerntet. Von der 
normal beſtellten Parzelle wurde bei einer Ausſaat von 
80 Pfund und etwas ſchwächerer Stickſtoffdüngung 12,5 Str. 
Körner je Morgen erzielt. Die Beſtellungskoſten ſtellten 
ſich auf den Parzellen, die nach dem Loſſowſchen Syſtem be⸗ 
ſtellt wurden, je Morgen um 19, — z! höher als auf der 
gewöhnlich beſtellten, wovon auf den erhöhten Arbeitsauf⸗ 
wand 5 zł und 14 zł auf die geſteigerte Stickſtoffgabe ent⸗ 
fielen. Da aber gleichzeitig auch bedeutend mehr Stroh ge⸗ 
erntet wurde, ſo wurde ſchon durch den höheren Strohertrag 
allein der höhere Aufwand gedeckt. Sk: ga 
Herr Ziokecki hat einen Verſuch mit dem neueſten Loſ⸗ 
ſowſchen Syſtem zu Hafer durchgeführt und erntete nach 
einjährigem Samenklee von gutem Boden bei einer Ausſagt 
von 50 Pfund Hafer je Morgen 22 Ztr. Die Düngung be⸗ 
ſtand aus 1 Ztr. Kaliſalz, 1 Ztr. Superphosphat und 50 
Pfund Kalkſalpeter. Von der Parzelle, die ortsüblich be⸗ 
ſtellt wurde, erntete er bei einer Ausfaalſtärke von 70 Pfund 
und e emma von 20 em 11 Ztr. Die Düngung war 
die gleiche mit Ausnahme der Stickſtoffdüngung die nicht 
gegeben wurde. Der verhältnismäßig niedrige Ertrag des 
gewöhnlich beſtellten Hafers dürfte jedoch auch damit zu er⸗ i 
klären fein, daß ſich dieſer Hafer vorzeitig lagerte. Der Rog⸗ 
enverſuch, der ebenſo durchgeführt wurde wie bei Herr! 
Hebanowſti brachte von der 1 SR 0 0 i 17 Ztr. un 
von der 60⸗Pfund⸗Parzelle 17,5 Ztr. Körner je Morgen. Der 
Verſuch wurde auf einem verhältnismäßig leichten Boden 
angelegt. Die gewöhnliche Ausſaat, und zwar 70 Pfund 
je Morgen, brachte 11 Ztr. 5 AB 
Die Vorzüge dieſes Verfahrens ſollen nach Herrn von 
Loſſow darin liegen, daß das Getreide, da es bedeutend 
beſſer belichtet wird, nicht lagert. Es kommt vor allem auf 1 
die Belichtung der unteren Stengelteile an, die 
durch die abwechſelnde Einſchaltung der 45 em Reihenentfer⸗ 
nung erreicht werden ſoll. Man kann daher in dieſem Falles 
Getreide ohne weiteres auch nach einer Hülſenfrucht an 
bauen. Die Düngung ſelbſt braucht, wenn man die Dünger 
gaben, die früher in intenſiv geführten Betrieben angewandt 
wurden, zugrunde legt, nicht erhöht zu werden. Die ertrag 
ſteigende Wirkung dieſes Verfahrens wird dadurch erklärt, da 


* 


U 
die fih beſonders in der gegenwärtigen Zeit infolge des 
Denn die Bodenlockerung während der Wahstumzeit ruft 
ein viel intenſiveres Bakterienleben im Boden hervor, was 
zu einem ſtärkeren Pflanzenwachstum führt. Durch das 
Lockern des Bodens wird auch Wärme in den Boden einge 
laſſen und dadurch das Wurzelwachstum ſehr gefördert 
Setzt ſpäter wärmeres Wetter ein, jo. können die Wurzel 
wegen ihrer ſtarken Ausbildung viele Nährſtoffe der Pflanz 
zuführen, dadurch auch das Wachstum der oberirdiſchen Plai 


Beobachtung, daß auf ein kühles Frühjahr gute Ernten [ob | 


". permeiden laſſen. 


am während der fühlen 
Zeit zurückzuführen iſt. Dieſe Anbaumethode iſt aber nur 
dort am Platze, wo ſie auch genau nach den Vorſchriften 
durchgeführt wird. 
Landwirte, die na 


Ji ) dieſer Richtung Verſuche durchführen 
wollen, können ſich au 


an die W. L. G. Low. Abt, wenden. 


Frage: Erſatzfrucht für Rotklee. Mäuſe haben meinen Note 
KHeeſchlag fo vernichtet, daß ich gezwungen bin, ihn umzupflügen 
und ein anderes Futter anzubauen. Was käme in Frage? 


> Antwort: Es empfiehlt ſich, dieſen Schlag nicht zu tief um- 


zupflügen, ihm evtl. auch eine ſchwache Stallmiſtgabe von gut 
mettottetem Dünger zu geben und zwecks Herſtellung eines guten 
Bodenſchluſſes, zu waken. Sodann werden je Morgen 13—18 
Pfund beſtes weſterwoldiſches Raygras und 1—2 Pfund 
Weiß⸗ oder Schwedenklee ausgeſät. Nimmt man keinen 
Stallmiſt, wird man eine Kaliphosphorſäuredüngung geben müf⸗ 
ſen. Auch eine Stickſtoffdüngung wird ſich in dieſem Falle kaum 
i Bei günſtiger Witterung werden Sie drei 
Schnitte erzielen können. Sehr gut ſoll jid folgende Miſchung in der 
Praxis bewährt haben: 4 Pfund Leindotter, 24 Pfund Wicken 
oder Peluſchken, 6 Pfund Rotklee, 2 Pfund Schwedenklee und 
2 Ri weſterwoldiſches Raygras In dieſem Falle erzielt man 
2 Schnitte. Die Ausſaat erfolgt Anfang April. 


| arte und Börfenberichte | 


Geldmarkt. 


Kurſe an der Poſener Börſe vom 20. märz 1934 
Bank Polſki⸗Akl. (100 zł) zł 78.50 | 41% amorliſierbare 


4% Konverlierungspfandbr. Golddollarpfandbriefe 
der Bol. Landſch. 41.50—41.—% | 1 Dollar zu 8.90 zł 

4%%(friih.6%) Ziotypfandbr. früher 8%) .. 38.—0% 
er Pos. Landſch.. . 43.50% | 4% Dollarprämienanl. 


4% 0% Dollarpfandbr. der 
Bo]. Landſchaft Serie K 
9.1988 1 $ zu 5,3117 zł 
(früher 8%, alte Dollar- 
19095 


Ser. III (Stck. zu 5 $) 51.50 zł 
40% Präm.⸗Inveſt.⸗Anl. 

(Stück zu zł 100.—) 108.— zł 
$ 59%, ftaatl, Konv.⸗Anleihe 59.25, 
pfandbr. )) 


„ zł 5.81 100 
.09—2710| e A j 
Distontjag der Bank Polſti 5% 


1 Dollar = Danz. Gulden 3.07] 100 Zloty = Danziger 

1 Pfd. Sklg.⸗ Danz. Guld. 1867 Gulden 2 57.875 
Kurſe an der Berliner. Börje vom 20. März 1934 

Anleiheablöſungsſchuld 

. nebit Ausloſungsr. für 

100 RM. 1—90 


= deulſche Mark ..... 476.25 
Anleiheablöſungsſchuld ; 
UR eNA EE ET AN a a Ausloſüngsr. für 
100 Zloty == 575 Mark 47.325 100 RM. = dig, M 
ch. Mark 2.512 Dresdner Bank......... 
4 Olſch. Bank u. Diskontogej. 85.— 
Amtliche Durchſchnittskurſe an der Warſchauer Börſe 


12.810 


Fur Dollar r Schweizer Franken 
15 8. BATA (17. 8.) 5.811/4 645 15 er 171.48 | 
15. 3.) 5.31 19. 8.) 5.31 15. 8.) 171.47 05 3 171.47 
(16. 8.) 5.81 % . 8.) 581 |(16. 8.) 171.45 (20. 8.) 171.46 


_ głotymipig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börje. 
14.—17. 3, 5.30, 19. u. 20. 8. 5,30. 


| ö Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. zentrolgenoſsenſchaft 


| 


Poznań, Wiazdowa, vom 21. März 1984, 


Maſchinen. Das A Da BRD Wirtſchafts⸗ und Zollabkom⸗ 
men, das R: ig am 15. März in Kraft getreten ift, tft 
ja buth die Tageszeitungen ausführlich beſprochen worden. In⸗ 
- gwijóen find auch bei den Zollämtern entſprechende Weiſungen 
ingetroffen, ſo daß wir heute in der a nd, etwas über die 
Aenderungen, welche das landwirtſchaftl. Maſchinenweſen betreffen 
u ee au z. 1 ię zu ee vr 
as neue mmen die Zollſätze für die meiſten landwirtſcha 
lichen Maſchinen wie Drillmaſchinen, Hackmaſchinen. Erntemaſchi⸗ 


nen ujw, keine Aenderungen erfahren haben. Dagegen bedeutet 
die Aufhebung der Einfuhrverbote einen großen Fe e- 
-tade b die an maſchnendranche Stellten doch dieſe Einfuhr⸗ 
verbote Kampfmaßnahmen dar, die fo geſchickt 


gemati waren, 


daß fie ihren Zwech den Warenverkehr emp indli 
ä SS am BY = 


RER 


x 


= | - 2009 


gen was eben auf die ſtärkere Entwicklung der Wurzeln ars 
ar Koten der oberirdiſchen 


9 ge 11 5 8 Bestrebungen der Werke, zu einer Einigung 
bezüglich der Verkaufspreiſe zu gelangen, einen Fortſchritt er? 
1 So find die Preiſe 


derartigen Hauſſe, wie es 


zer gezahlt: 
n 


Wei 


zu ſtören. ge⸗ A 


radezu vorbildlich erfüllten. Viele Landwirte werden ſich noch 
der Schwierigkeiten entfinnen, die durch die nab rverbote flr 
Zahnräder, Bolzen, Buchſen, Schrauben, Nieten, Federn, Packun⸗- 
gen, Dichtungen uſw. beſtanden und die es oft unmöglich made 
ten, die für teures Geld gekaufte Maſchine in der drin endſten $ 
Bedarfszeit zu benutzen. Dieſe Einfuhrverbote ſind jetzt amtlich . 
gefallen. Es iſt jetzt auch möglich wieder Mü lenwalzen und andere 
Maſchinenwalzen, Eiſendraht, Stahldraht, Ketten aus Eiſen und 
Stahl, Vorhängeſchlöſſer und Einſatzſchlöſſer Schlüſſel und deren 
Teile, Dampfteſſel, Nähmaſchinen, Fahrräder, Transmiſſionen, 
Wellen, Riemenſcheiben, Kugellager, Rollenlager hereinzubekom⸗ 
men, und entſcheidet heute bei dieſen Artikeln nur der Preis bzw. 
der Zollſatz über die Frage, ob in den einzelnen Fällen eine Cins 
fuhr möglich iſt oder nicht. ; 

Eine Aufſtellung ſämtlicher Waren, deren Einfuhr jetzt ge 
ſtattet iſt, enthält die Anlage Nr. 3 zur Verordnung des Mini⸗ 
ſterrates vom 11. 10. 1988, of. 561. 

Als zweiten Punkt des Abkommens hat der 15. März den 
Fortfall des Maximal⸗Zolltarifs für deutſche Waren gebracht. 
Es werden alſo von dieſem Zeitpunkt an füt die aus Deutſchland 
zur Einfuhr gelangenden Waren die Zollſätze der Spalte 2 des 
Zolltariſes berechnet, d. h. aljo, dieſelben Zollſätze wie für alle 
anderen Länder, die mit Polen keinen Handelsvertrag abge⸗ 
ſchloſſen haben. ć 


des Abkommens iſt darin zu er DAB iA 
Einfuhrgenehmigungen ſeitens des 5 
inanz⸗Miniſteriums nötig find, dieje Ua eat jetzt j 
So kann =. 

für Motorpflüge mit Genehmigung des ginen 002 ER 

eine Zoll Ermäßigung von 90% auf Raupenſchlepper und 50% w 
9 y 


Liegnitzer Gurkenkrehle genannt, welche zum gleichzeitigen Bets | 
iehen und Verhacken der Rüben gebrau t ) 
ten bei uns jez gut ein 


langten Mengen zu liefern, da die Beſchaffung län 
Anſpruch nimmt. Wir bitten daher ſchon heute, uns 
auf dieſes gute 


ſeit unſerem 
ähnte Paritäts⸗ 


aſſen. für Siccofix⸗Zement um 


parität Lazy, ſondern waggonfrei ihrer Verladeſtation verkaufen, 
igi w reiserhöhung von ca. Zloty 0,20 pro 100 kg ents 
pricht. ; EK 


Marktbericht der Mollerei-Sentrale vom 21. März 1954. 
Seit unſerem letzten Marktbericht iſt die Lage auf dem But⸗ 
termarkt unverändert feſt geblieben. enn man auch von einer 
in vorigen Jahren der Fall war, 
nicht ſprechen kann, ſo i doch der Abſatz recht 
Nachfrage recht rege. Es iſt anzunehmen, daß ſich die 
Oſtern halten. = 3 


Es wurden in der Zeit vom 14. bis 21. März 1934 folgende 
pfen: p 1,90, en gros 1,60 zi. Die 
rachten ca. 1,65 el, - x ; 


pojener Wochenmarktbericht vom 21. März 1954 

Man zahlte für ein Pfund le 1,80, Landbutter 1,7 
iſe 1 das Liter Milch 21, Sahne das Viertell 

ier (reiöfie uga 2 Der Gemüſemarkt I 

tber zum Preiſe von i - 

in K en Salat 30, Schnittla 

20—25, Wirſingkohl 20 CK 


1 Bu 25 Mohrrüben 10, 
wiebeln 
ür ep 


rige 


arfte 


10, Schwarzwurzeln 20540, Kartoffeln 3—4 6 
{ zahlt 00 80, Watobit 90, 


Amtliche Notierungen der Doiener Getreidebörfe 
> vom 21. märz 1954. 


Für 100 kg in zł fr Station Poghańe 


Klee, wei 60.00 90.00 
Klee, ſchwediſch 90.00 120.00 
Klee, gelb, ohne 
Schale 

Klee, gelb in 
Schalen 30.00 35.00 
Wundklee 90.00 110.00 
Timothyklee 25.00 30.00 
Raygras 44.00 50.00 
= > 80.00 100.00 


35.00 37.00 
A 14.00—15,00 
Weizen⸗ und Rog⸗ 
genſtroh, loje. 
Roggen: und Weiz 
zenſtroh, gepreßt 
Hafer: u. Gerſten⸗ 
ſtroh. toje... 
Hafer⸗ u. Gerſten⸗ > 
1 1 gepreßt > 
Heu, loſe 
Heu, gepreßt 
Jtegeheu, loſe 
Pia fon . 
Blauer Mohn. 
Leinkuchen 
Rapskuchen 
Sonnenblumen⸗ 
14.00 15.00 
19.502000 
Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedin⸗ 
pe Roggen 1470, Weizen 319, Gerſte 65, Hafer 82,5, Roggen⸗ 
ehl 90, Wei zenmehl 27.5, Roggenkleie 90, Weizenkleie 115, 
ukleie 15 Viktoriaerbſen 45, Blaulupinen 7.5, Serradella 
eluſchken 25, Wicke 28, Senf 5, Mais 2,5, Sämereien 27.5, 
en 4, 1e 15 ei 300, Speiſe 
if toffel rtof Moden 1 


Futterwert⸗Cabelle. 
(del bee abgerundel, ohne Gewähr) 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 660 to .,. 14.76 
150 to 14.70 
15 090 14805 
Richtpreiſe: 
17.25 17.50 
14.50 14.75 
14.75 15.25 
14.25 14.75 
15.25 16.25 
11.50-11.75 
11.75—12.25 
19.50 — 20.50 
25.75 28.00 


90.00 110.00 


fer | 
mehl 650% 1.00 1.15 
Weizenmehl (655%) 0 
Meizenfleie . 10.45 11 25 
eizentieie(grob) 11 50— 12.00 
„~ 10.25—11.00 

46.50—47.50 
13.50—14.50 
14,50—15,50 
17.00—19.00 
23.00—28.00 
20,00—21,00 
3.50— 4.00 
58.00—56.00 
12.00—13.00 
- i 50— 8.25 


1.40 1.70 
1.00 —1.15 


1401.70 
4004.40 
4.60500 
5.00—5.40 
5.60—6.00 
. 42,00—48.00 
. . 19.25—19.76 
14.50 15.00 


Speiſekartoffeln 5 
Le njamen .. 
eradell 
laulupinen ER 
elblupinen 


ur. 


5 für dieſelben Kuchen feingemahlen erhöht ſich der Preis 


entſprechend, 


Gehalt an Preis in Zloty für 1 kg 


Preis 
per | 
100 kg 


Geſamt 
Stärke⸗ 


Futtermittel 
EL i b wert 
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58 
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ee 5 14. 
abohnenſchrot, egira: 1 
* rt, 460 lo CEO 


em t (ohne St kewerk des Sh iſt To 
der in Polen billigſte Stärtewert in der Rate 


und: vom ä in Abzug gebracht. 


Borna, ben 14. Merz iż Spółdz. 2 ogr. odp. 


BSB 


Landwirkſchaftlirhe Zentralgenoſſenſchaft. i 


Schlacht: und Diehhof Poznań 
z Poſen, 20. März 1934. 


Auftrieb: 810 Rinder, 2150 Schweine, 916 Kälber, 30 Schafe 
zuſammen: 3906. 3 

(Notierungen für 100 kg Lebendgewicht loco Biefmart 
Poſen mit Handelsunkoſten.) S 

Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht ange⸗ 
ſpannt 64—68, jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 54—60 
ältere 48-50, mäßig genährte 4042. Bullen: vollfleiſchige, 
ausgemäjtete 60—64, Maſtbullen 52—56, gut genährte, ältere 
42—48, mäßig genährke 38—42. Kühe: vollfleiſchige, ausge⸗ 
mäſtete 60—66, Maſtkühe 48—56, gut genährte 38—40, mäßig 
genährte 26—30. Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 64—68; 
Maſtfärſen 54—60, gut genährte 43—50, mäßig genährte 40—42; 
Jungvieh: gut genährtes 40—42, mäßig genährtes 86—38. 
Kälber: bejte ausgemäſtete Kälber 76—84, Maſtkälber 64—70, 
gut genährte 56—62, mäßig genährte 46—54. 

Maſtſchweine: vollfleiſchige von 120 bis 150 leg Lebendgewicht 
78—80, vollfleiſchige von 100 bis 120 kg Lebendgewicht 72—76 
vollfleiſchige von 80 bis 100 kg Lebendgewicht 68—70, fleiſchige 
RAR von mehr als 80 kg 62—66, Sauen und ſpäte Kaſtrate 

Marktverlauf: normal, 


IFF!!! ⁊ A WA TEESE DYD —— . 


Inhaltsverzeichnis: Gedanken über unſer landwirtſchaftliches 
Vereinsweſen. — Ueber den Anbau von Sommerölfrüchten. 
Anbau von Lein (Flachs) Sommer⸗Raps und Rübſen und 
Reindotters, — Erxkragsrückgang durch Erkälten der Sagat⸗ 
kartoffeln. — Hajernematoden. — Zurüdbleiben des Rotklees 
im etjten Jahre. — An⸗ und Verkäufe. — Vereinskalender. — 
Berichtigung. — Butter, Raje: und ZE 1934, 
Bericht über die Unterverban stage in Lille und Wollſtein. — 
Außerordentliche Vermögensabgabe 1934, — Beitragsrück⸗ 
ur bei den Sozialverſicherungsinſtituten. — Beiträge für 

ie Unfallverſicherung. — Organiſation der Heilhilfe. Heb⸗ 
ammentaze. — Mitgliederverſammlung des Vereins jung 
deutſcher Bauern. — Viehſeuchen. — Sonne und Mond, — 
Bekämpfung der Obſtbaumf 1 während der Vegeta⸗ 
tion. — Zur Mäuſevertilgung. — Die Behandlung der Pferd 
während des Haarwechſels. . mit dem neueſten 
= Solange SUE — Frag ten. — Geldmarkt. — Martta 

5 imę, Für die Lan ię 5 

kindes. 


— Das Waschen der Korbmöbel. — Pereinskalender. 
druck nur mit Erlaubnis der Schriftleitung geſtattet) 


PARISER GRUN - 
5 Marke 


Sora 


Zum Bespritzen der Obstbäume während der Wachs- 
- tumszeit gegen tierische Schädlinge u. Krankheiten, 
zu haben in Sämereienhandlungen, landwirtschaftl. 
Handelsfirmen und grösseren Drogerien. 
Informationen: 


dee Fri „Azot“ S. A 


J aworzno. det 


Wagenrüder 


i allen Abmeſſungen, von trode- 
nem Material, liefert Otto Neſt, 
Wagenbau mit Kraftbetrieb i 


CONCORDIA 


= > Poznan, 
ulica Zwierzyniecka 6 
ee Telefon 6105 . 6275 


Rap 


Familien-Drucksach 
x Landw. Formulare 
Böttners Treib“, x Sämtliche ue 
4000 Stüd 5, — . l 
Dom. gaboroti „po 

vow. > że 


 gebice, pow. Mogilno. 


Starke 


AE en 


211 


Wir iiberaehmen den Schutz Ihres Besitzes 
gegen 
Feuerschäden, Hagelschäden, Einbruchschäden, 


Beraubungsschäden und Transportschäden. 
Jede Auskunft und Beratung erteilen wir bereitwillig. 


Versicherungsgesellschait Orzeł Sp. Akc. 


Bezirksdirektion für die Wojewodschaft Poznan und Pomorze 
Poznań, ul. Jasna 14, Telefon 7645. j (193 


alle Sorten 


un- Tiichler Holz, 


ka 8 u |. Stellmacher⸗ und Bauholz 


i p; (p 17 16% 5 i W: Ea. und ftändig jeden 


y M Holzhandlung 


8 ERFOLGREICHE UNDSICHERE WIRKUNG. | | WE AETZ, Poznań 

ee PHÖHUNG DER ERNTEERTRACE „| | ——————— 
GROSSE WIRICHAFTLICHKEIT INOIGE PREISERMASSIGUNG. 

JE EINHEIMISCHES ERZEUGNIS 


empfiehlt und liefert prompt: (190 


Posener Saatbaugesellschaft Spółdz. z ogr. odp. 
Poznań, Zwierzyniecka 13. 


SUPERPHOSPHAT 


S ed 
KS) RA e r OTO ROCCO 


Alexander Maennel 
ROZ Nowy - Tomysi-W. 10, 
KO]  labriziert alle Sorten 


54  Drahtgeflerhte 


Liste frei! (1/8 


sichert, vor der Aussaat 200—300 kg pro 
ha ausgestreut, Höchstertrag des Sommer- 
getreides und beste Qualität der Ernte. 


Superphosphat mit der Schutzmarke 


Ist durch alle Genossenschaften und Düngemittelhänder u dalia 


= gie bl. Auchtviehverfteigerung | 


der Herdbuchgeſellſchaft des ſchwarz⸗bunten 
Niederungsrindes Großpolens 
findet am 


Mittwoch, 0. 28. März 1934, in Kożnań 


auf dem Ausſtellungsgelände in der Halle d. Schwerinduſtrie ſtatt, 
Beginn der Beſichtigung der Tiere um 8 Uhr, der Ver⸗ 
ſteigerung um 11 Uhr = 
Zur Berfteigerung gelangen ca. 40 Bullen aus erſtklaſſigen 
Herden. r 


Rübenſamen, ; i eſte Jichlerwaren. Der Katalog iſt erhältlich im Sekretariat der Herdbuch⸗ “3 


Wegen Umzugs 


| nach Fr. Ratajezaka 86, 1. Stock 


(ir. Ritterstrasse) ist meine Praxis 
vom 28. bis incl. 31. März geschlossen. 


Dr. med. Heider 


Spezialarzt für Haut- und Harnleiden 
(bisher Wielka 7)7. (191 


9 
Edendorfer, gelbe Spezialſorte 50 kg 55 zł, Eckendorſer gelte geſellſchaft, ſowie am Tage der Verſteigerung auf dem A 
> gut 15 kg 50 2 re eiea 8595 65 a 1 obe⸗ | Plage. s 
vicher, gelbe ſtumpfe kg 1,50 z ven, ejen weiße grün⸗ 
- Yöpfige 1, kg 1,50 zł, rufen weiße oder gelbe prima % kg 125 Zł, Wielkopolskie Towarzystwo Hodowców 
j Ale anderen Samen, Obſtbäume, Re deldahlien, Gladiolen, Bydła nizinnego czarno-białego 
Blumenftauden nach Berzeidnis, en . Poznań. ul Mickiewicza 38. 


Fa. Fr. Hartmann, Oborniki. 


Für meinen Sohn, Abiturient 


Decken (IS reiner Schafwolle Militärzeit beendet, ſuche ich ſo ort > 
für den Wagen, die 1 das 1 El in neuzeitlich 
Auto und auch die Wohnung ge- e ve bewirk Salt Bee 
eignet, vollkommen geruchlos, € Betriebe. 4 

gebe ich direkt an die Verbraucher E. Grabowski 


5. Garantiert erſtklaſſige Quali⸗ 0 i 5 
tät nur zł 18,— 85 it intiu- | Kulice, p. Pelplin, pow. Tczew, 1 
five der Verpadut ka und der Poſt ee 
ſpeſen. Größe 145x180 om, 


tie anerkannte Planar 


Krankheitsfalles wegen uche 


arbe dunkelblau, dunkelgrau ich zu ſofort 
in Original und Absaaten I er tetrom, Alle Pie. jungen Beamten 
Pearnassia herigen Abnehmer find mit den f mit mindeſtens jahr. Praxis der 
5 Pe ò a Decken vollkommen zufrieden, da | poln. Sprache in Wort u. Schrift 
5 ; ER dieſelben tatſächlich preiswert] mächtig, da Gulsbarſtehergeſch. 
Hindenburg „ E E A, find, Der Verſand erfolgt nur zu übernehmen find. Zeugnis⸗ 
-Beseler NA I per Nachnahme. Bei Nichtge⸗ abſchriften u. Gehaltsford, an 
Jubel OO YZ EAZA WONI falten a Sie anſtandslos Kelm⸗Charzewo 
Jude 3 > Ibr Geld zurück. Perſäumen Sie b. Kiſzkowo, pow. Gniezno. 
Wekaragis i : nicht die günſtige Gelegenheit undd 
E Rosafolia aa Ste noch heute bei R Stachelbeerhochſtämme 
' nut großfrüchtige Sorten a Gtd, 
Erdgold Wiktor Thomke, 1,50 zł, : anioe i in guten und 
empfiehlt prompt zu bestellen, da Bestände bald Bielsko-Kamienica, Śląsk. neueren Sorten 10 Std. 5,00 zł 
ausverkauft: = (189 Vitis Veitchi ſelbſtklimmendei ; 


Wein 4 Stck. 1,20 zł, Glycin 
Oberſchl Kohlen 59 6500 


. gole u. krockhenes Brenn⸗ Schlinge 0 b 


932/33, Kloben, Knüppel 5 

nb o, tn, gebe jede 236 er Verpädung 160 
ärt őt 

i” Schmicitke in Swarzędz. | e nk z 


et Santhuugeselischaft, Sp, 1ogp. odp 


Poznań, Zmierzyniecka 18, 


WŁOSKA SPÓŁKA AKCYJNA. „P OWSZECHNA ASEKURACJA w TRYJEŚCIE" 


ASSICURAZIONI GENERALI TRIESTE 


Garantiefonds Ende 1932: L. 11.623.182. 872 


_ Alleinige Vertragsgesellschaft 
Westpolnischen Landwirtschaftlichen Gesellschaft 


des Landbundes Waza und anderer Organisationen von e |. sa und Gewerbe 
für u. 


uskunft- und fachmannische Beratung durch die Filiale Borna, 455 KAantaka 1. Tel. 18. 08, 
ele Y GPS te 3 ul. Piekary 5 die ao a der” e. aaa die 
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wynosi 100 złotych, Na u- | Członkowie odpowiadają za 
dział należy natychmiast w- zobowiązania spółdzielni kwo- 
płacić 10 zł. O dalszych w- | tą 5000 zł za każdy przejęty 
płatach decyduje Walne Zgro- | udział. 

madzenie. Członkami zarzą- W miejsce dotychczasowe- 
du są: Jakób Schick, Richard | go członka zarządu Rathkego 
Birkholz, Heinrich Gertz, Wil- | z Mogilna wybrany został u- 
helm Lechelt, Wilhelm Her- | chwałą Rady Nadzorczej z 
mann, Wszedzień. Czas trwa- | dnia 10. lutego- 1928 człon- 
nia spółdzielni jest nieogra- | kiem zarządu Johannes (Jan) 
niczony. Spółdzielnia ogłasza | Woltmann z Wasielewka. 

w „Landwirtschaftliches Zen- Mogilno, 19. lutego 1934. 
tralwochenblatt w Poznaniu. Sąd Grodzki. [180 
Jeśli pismo to przestanie Wy- | mm 
chodzić, w Dzienniku Wrze- Zgodnemi uchwałami wal- 
dowym Ministerstwa Skarbu. | nych zgromadzeń członków 
Rok obrachunkowy trwa Od] z dnia 28. października 1933 
1. stycznia do 31. grudnia. | roku i dnia 18. stycznia 1934 
Zarząd składa się z 3 do 5 roku została podpisana spół- 
członków, wybieranych przez | qzielnia rozwiązana. Wierzy- 
Radę Nadzorczą. Przy . cieli rozwiązanej spółdzielni 
świadczeniach woli spółdzielni | -wzywa się do zgłoszenia swych 
e jest 5 wystarczy, | roszczeń = 

jeżeli kreślenie firmy naste- i ; 
puje przez 2 członków za- Bekanntmachung. 


R. Sp. 4. 

W tutejszym rejestrze spół- 
dzielni nr. 4 zapisano przy 
spółdzielni _ Łandwirtschaft- 
licher Einkaufs- und Absatz- 
verein, sp. z z. 0, o. Mogilno, 
co następuje: cz 

W miejsce dotychezasowe- , 
go członka zarządu Kar z 
Vogta z Płaczkowa wybrany 
został uchwałą Rady Nad- 
zorczej z dnia 21. paździef« i 
nika 1932 r. członkiem za» Era: 
rządu rolnik Fryderyk Nor- T 
mann z Chabska oraz na no- 
wego członka zarządu rolnik x 
Ernst Schiinke z Dębowa, 528 
pow. Mogilno. 

Mogilno, 20. lutego 1934 r. 
Sąd Grodzki, 179 


Offeriere 
Haupkner'ſ 


Schermaſchinen wie 
Vieh⸗, Pferde⸗ und 


Ogloszenia. 
W tutejszym rejestrze spół 
~ dzielni Landwirtschaftliche 
Ein- und Verkaufsgenossen- 
schaft, spółdzielnia z ograni- 
czoną odpowiedzialnością w 
Pakości, zapisanej pod nr. 28, 
że uchwałą walnego zgroma- 
dzenia z dnia 25. listopada 
1926 zmieniono 5 15, ustęp 1 
i $ 5, ustęp ostatni, zaś u- 
- chwałą walnego zgromadzenia 
2 dnia 21. listopada 1929 zmie- 
niono $ 2 statutu, że Przed- 
 miotem przedsiębiorstwa jest 
odtąd uprawianie handlu to- 
warami i prowadzenie urzą- 
dzeń przemysłowych, aby za 
pomocą wspólnego zakupu i 
sprzedaży towarów w stanie 
- pierwotnym lub przerobionym 
lub przez przeróbkę towarów 
popierać gospodarstwo człon- 
ków, Poszczególny udział wy- 


nosi odtąd 500 zł i płatny jest|rządu. Spółdzielnia może być | , Durch die iibereinstimmen- Schafſcheren, 
natychmiast we  wysokości|rozwiązana przez zgodne ze den Beschliisse der General- Ohrenmartzen, ZE: 
450 zł. Reszta 50 zł ściągnięta | sobą uchwały dwóch walnych versammlung vom 28. Okto- Schweinezangen, Ę 


ber 1933 und vom 18. Januar 
1934 wurde die unterzeich- 
nete Genossenschaft aufge- 


Trokare jowie 
deren Erſatzleile 
(Spiralen, Hanf⸗ 


pbyeé może jedynie za zezwole- 
niem zgromadzenia członków. 
Mogilno, 4. czerwca 1932 r. 


zgromadzeń, które nastąpiły 
bezpośrednio po sobie, 6 ty- 
godni jedno po drugiem. Na 


ad Grodzki. 185 te zgromadzenia należy każ- 915 vni 88 dE auf- ſchläuche ufw) SĄ 
: FE dego członka za rosić conaj- gelosten enossenscha wer- 2 z => 
ODA milej na 4 tygodnie przed | den aufgefordert, ihre An Repariere 59 


W tutejszym rejestrze spöl- 
/ dzielni zapisano pod nr. 41] 5 i C 
jako nową spółdzielnię: Kon- niem celu i przyczyn. Zresztą 
sum, spółdzielnia z ograniczo- | regulują likwidację spółdzielni 
na odpowiedziałnością Wsze- | postanowienia ustawowe. 
8 z ai we ER Mogilno, 10. marca 1933 r. 
powia gilno. rzedmio- - 
tem przedsiębiorstwa jest Sad Grodzki. [184 
wspölny zakup i wspölna 
sprzedaż produktów rolnych 


fämtliche Schermaſchinen, 


sprüche anzumelden. (188 \ 
Pferde: und Viehſcheren. 


ne: a A 1 Dee 
Ka eltrocknungsfabrik“, ’ 

Spółdzielnia z odpowiedzialno-| <- A. POHL . 
ścią ogran. w Pobiedziskach. Erſte Poſener Schletianttalt, 
Likwidatorzy: (—) Emil Zar- Poznań, ul, Zamkowa 6 
bock. (—) Herbert Behnke. (früh. Schloßſtr.) am alten Markt 
— — — — 


terminem pisemnie i z poda- 


R. Sp. 4 Bilanz am 31. Dezember 1933. 4 


i artykulów potrzebnych w W tutejszym rejestrze spół ne EEE OR 576.36 
gospodarstwie rolnem i do- dzielni nr.4 zapisano przy spół- Sandesgenofienihaftsbant e « « » a a x 738.05 

; mowem, prowadzenie zakła- dzielni Landwirtschaftlicher Pozycja Narodowa . . „ „ „ „ 380. 

dów przemysłowych dla prze- Einkaufs- und Laufende Rechnung 17 704.90 

obi produktów rolnych na] sp. z z. 0. or M JJC 
rachunek własny i na rachu-|Stępuje: R ESO ORGA) Vol "gwiąget Betonowy: + mi 1570.40 4 570.4 
nek członków oraz zakup ma- Przedmiotem przedsiebior- pPafſiva? zł 28 961.35 
szyn i innych narzędzi gospo- | stwa jest prowadzenie przed- Geſchäftsguthaben 13 000. — A A 
darstwa rolnego i wypozycza-|siebiorstwa handlu towaro- a SR en 
nie ich członkom do użytku. | wego i prowadzenia zakładów Nüchſtellungsfonds aż 1 107045 ż z 
Celem spółdzielni jest popie- przemysłowych, by przez Laufende Rechnung x r s » 6484.70 o" 85 
ranie gospodarstwa członków. | wspólny zakup i sprzedaż to- ye ŚNIĄ e [en 
er : > 9 3 7 4 E z 5 3 ä TE 
Spółdzielnia rozszerza swą|warów w stanie pierwotnym 6. denn: gan 1 BER der Miiglisder an 2% 


działalność na osoby, nie będące 
członkami, Każdy członek mu- 
si zadeklarować conajmniej je- 
den udział. Wolno mu nabyć 
i więcej. Poszczególny udział 


lub przerobionym lub przez 
sprzedaż towarów albo pro- 
duktów rolniczych popierać. 
gospodarstwo członków. 
Udzial wynosi 500 zł. 


Ende des Geſchaftsjahres: 5. 

Centralny Zwinzet Zbytu Inwenktarza Nącziiego 
Spółdzielnia z ograniczoną odpowiedzialnością 
Viehzentrale 

Ponai. p (183 
Heintzen. Heuer. Albert. 


; - - 
x 


Landeseenossenschaftsbank | 


| 

| 
Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowiedzialnością A | Br 

| 


Poznan z 
(früher: Genossenschaftsbank Poznan) 


Poznań, ulica Wjazdowa 3 O EW Byd oszcz, ul. Gdańska 16 
FERNSPRECHER: 4291 £ FER SPRECHER 378.374. 
Postscheck-Nr. Poznań 200192 Postscheck-Nr. Poznań 200182 


Drahtanschrift: Raiffeisen. 
Eigenes Vermögen rund 6.600.000.— zi. 


Annahme von Spareinlagen gegen höchstmögliche Verzinsung. 
r > i Annahme und Verwaltung von Wertpapieren. ; 


; Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. ww 
o aa = verkauf von Registermark.. 2 S 


>E WE 


Wir empiehlen für die Fr ühjahrssaison unser reichhaltiges Lager in modernen 


Anzugstoffen, Tiostümstoffen, 


__ Mleiderstoffen, Seidenstoffen. 
Grosse Auswahl in Gardinen, Inletts, Weisswaren jeder Art, Bettdecken, 


zu marktgemäss billigen Preisen. 
Textilwaren-Abteilung. 


Wir empfehlen zu günstigen Preisen: 


Hackmesser und Meisselmesser 


für sämtliche gangbaren Hackmaschinen, moglichst in Originalware, 
Hederich-Eggen und 


Verlangen Sie Angebote! 


Achtung! 


Unkrautstriegel „Sack“, 


Bestellen Sie rechtzeitig: 


Krehlen 


(Liegnitzer Gurkenkrehlen) 


zum | Verzieten und Verhacken der Rüben. 
> So = _Maschinen-Abteilung. 


€ To > © — az 
BE DENT STETS ER 


gewährleistet die Ausnutzung der kunaa 
regelt die Bodenreaktion = ee 
lockert den Boden 
‘erwärmt den Boden 
 entseucht den Boden 
regelt die Wasser verhältnisse. 


: Wir liefern: 25 
gemahlenen Aetzkalk 90% Cao. 
5 gemahlenen Kalkstein, kohlens. Kalk 33% cao 


gemahlene und ungemahlene Kalkasche ca. 60% CaO 
sämtliche Mischkalke = 


hinsichtlich der Mahlfeinheit nach den Normag der deutschen Kalkindustrie her gestellt, aus den 
hochwertigen. Kalkbriichen Wapienno oder Piechein jeder Zeit in unbeschränkten Mengen. 


Landwirtsch. Zentralgenossenschaft 
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